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Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 5 durch den Herumträger,

1 Mark 26 Pf. durch die Poſt.
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Für die Monate Februar und März werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Jm böhmiſchen
Landtag haben die Jungtſchechen einen
Adreßentwurf vorgelegt, in welchem der Kaiſer ge
beten wird, „den Ländern der böhmiſchen Krone
ihre alten, unveräußerlichen Rechte auf
legislative und adminiſtrative Unabhängigkeit und
der Krone des hl. Wenzeslaus ihren alten Ruhm
zu geben“. Die Deutſchen haben es natürlich abge
lehnt, an der Berathung dieſes Adreßentwurfs mit
zuwirken, der eine grundſtürzende Aenderung
der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe bezweckt. Dagegen
zeigen die böhmiſchen Großgrundbeſißer Entgegen
kommen. Graf Bugquoy erklärt in dem Adreßaus
ſchuſſe, das „Staatsrecht“ ſei, „in einem gewiſſen
Sinne“ anzuerkennen, und warnte die Jungtſchechen
nur, ſich ihr Werk nicht dadurch zu erſchweren, daß
ſie Mähren und Schleſien mit in ihre Pläne ein
bezögen. Dies Entgegenkommen hat die Mißſtimmung
der Deutſchen noch erhöht. Sie tragen ſich mit der
Abſicht, aus dem Landtag auszuſcheiden. Jn
Troppau ſind zwei Mitglieder des deutſch
nationalen Vereins, Offiziere der Reſerve,
vom Ehrenrathe der Offizierscharge verluſtig
erklärt worden, weil ſie eine Einladung zur Feier
des achtzigſten Geburtstages Bismarcks unter
ſchrieben hatten. Nach dem ehrenräthlichen Beſchluſſe
hätten ſie ihre Standesehre dadurch verletzt, daß in
der Tagesordnung jeder Anklang an die Monarchie
und deren Herrſcher vermißt ward, was das
patriotiſch-dynaſtiſche Gefühl tief verletzt habe.

Stalien. Ueber die Kapitulation Ma
kalles werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt.
Die Verhandlungen mit Menelik hat Lieutenant
Felter geführt. Er hatte am vergangenen Sonn
tag Menelik einen Beſuch abgeſtattet, welcher das
Anerbieten erneuerte, der Garniſon in Makalle mit
den Verwundeten, Waffen, Munition und Gepäck
freien Abzug zu gewähren. Die Anregung dazu
hat vornehmlich der im Lager Baratieries beſindliche,
aus der Schweiz gekommene abeſſiniſche Prinz
Gugſa gegeben, der an Menelik ſchrieb und ihm
mittheilte, daß die Jtaliener nur dann in Friedens
verhandlungen eintreten, wenn Makalle zuvor befreit
ſei. Felter ging dann nach Makalle zurück und
veranlaßte den Abſchluß der Kapitulation. Die
„Tribuna“ erfährt, daß Oberſtlieutenant Galliano,
ehe er Makalle verließ, ſämmtliche Befeſtigungen
des Forts ſchleifen ließ. Die Garniſon verließ
das Fort am Mittwoch, Lieutenant Felter miethete
und kaufte Kameele und Maulthiere für den Trans
port des Gepäcks. Am vorigen Freitag machte ſich
Galliano mit ſeiner ganzen Kolonne auf den Wege
nach Adigrat und zwar in kleinen Etappen wegen
des Transports einer Anzahl Verwundeter und der
Artillerie. Die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten
befanden ſich alle wohl; nur drei verwundete
italieniſche Soldaten waren darunter. Der
Negus hat an den König von Jtalien und
den General Baratieri Briefe geſchrieben,
welche Lieutenant Felter ins Lager der Italiener
überbrachte. Der Negus erſucht in denſelben um
Abſendung eines Bevollmächtigten zum Zwecke der
Friedensunterhandlungen. Lieutenant Felter
berichtete, daß Oberſtlieutenant Galliano und ſein
Bataillon in Begleitung von Ras Makonnen und
Ras Alula in gutem Zuſtande weitermarſchirten.

Ein Kundſchafter hat die Meldung gebracht, daß
ſich Schwierigkeiten unter den Schoanern erhoben
hätten. General Baratieri hielt es für angezeigt,
einen Boten an Ras Makonnen zu ſenden, um
Aufklärungen zu verlangen. Die Anführer der
Tigriner ſind wegen des Galliano bewilligten freien
Abzugs ſehr unzufrieden. Jn Jtalien dauern
die Kundgebungen anläßlich der Befreiung der Be
ſatzung von Makalle unter Huldigungen für den
König und die Armee an. Zahlretche italieniſche Städte
haben feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Jn
mehreren Städten wurden Jlluminationen veranſtaltet.
Andererſeits wächſt auch die kriegeriſche Stim-
mung. Faſt einſtimmig wird die Anſicht kund-
gegeben, daß Jtalien jetzt nicht Frieden ſchließen könne.
Crispis Organ, die „Riforma“, glaubt, die Kapi
tulation könne Jtaliens Lage gegenüber dem Feinde
nicht beeinträchtigen ſie ſei bedingungslos erfolgt
und eher eine Gewähr mehr dafür, daß dem Feinde
Bedingen auferlegt werden können, vor allem die
der Ueberlaſſung des Gebietes bis Amba Aladſchi.
Der offtziöſe „Popolo romano“ erklärt, jetzt Frieden
zu ſchließen, wäre ein moraliſcher Selbſtmord
Jtaliens. Vor allem müſſe ein Sieg erfochten
werden, erſt dann laſſe ſich über den Friedensſchluß
verhandeln. Auch die Provin;preſſe iſt mit wenigen
Ausnahmen für die Fortſetzung des Feldzuges.
Der Mailänder „Sera“ verlangt direct die Abſetzung
Meneliks. Dieſer Anſchauung entſpricht auch das
vom König am Sonntag unterzeichnete Dekret,
welches für Erythräa und das dazu gehörige
Territorium den Kriegszuſtand erklärt und den
Truppen entſprechende Jndemnität und Vollmachten
ertheilt.

England Der engliſche Colonialminiſter
Chamberlain gefällt ſich darin, in ſeine politiſchen
Reden, die er bei allerlei Banketten hält, ſcharfe
Spitzen gegen Deutſchland einzuflechten. So
äußerte er bei einem Bankett in Birmingham, es
ſeien Anzeichen vorhanden, daß die Wolken am
politiſchen Himmel ſich wieder zertheilen. „Vor
einigen Wochen wurden wir durch eine Kund
gebung außerordentlicher Feindſeligkeit
von Deutſchland erſchreckt, welche um ſo mehr
überraſchte, als ſie vollkommen unerwartet und un
provozirt war. Dieſe Kundgebung ging vorüber
und es ſcheint, als habe ſie keine ernſteren
Folgen hinterlaſſen, als ein geringes Anwachſen
der Gereiztheit der deutſchen Preſſe, aber ſie veran
laßte uns, die Mittel zu unſerer Vertheidigung zu
erhöhen.“ Wenn Chamberlein wirklich, wie er
erklärt hat, den Freibeuterzug Jameſons mißbilligt,
dann iſt ſchlechterdings unerfindlich, wie er in der
deutſchen Entrüſtung über dieſen Friedensbruch eine
Kundgebung außerordentlicher Feindſeligkeit erblicken

kann. Der Kreuzer „Blenheim“, der
ſchnellſte Kreuzer der engliſchen Flotte, iſt von
Portland abgegangen derſelbe hat Befehl, nach
Madeira zu gehen, um dort die Leiche des
Prinzen von Battenberg von dem Kreuzer
„Blonde“ zu übernehmen und ſie nach England zu
bringen.

Spanien. Für den Krieg auf Kuba will
die Bank von Spanien der Regierung noch
mals 50 Millionen vorſtrecken, welche gleich den
vorhergehenden Vorſchüſſen von 207 Millionen
durch die Kubaniſchen Bonds garantirt würden.
Die Bank hat jedoch der Regierung erklärt, die
Regierung müßte nunmehr eine andere Garantie für
einen weiteren Kredit finden. Die Regierung möge
für die Zukunft an die Erſchließung anderweitiger
Hilfsquellen denken. Nach einer Mittheilung des
„Journal des Debats“ hat die Regierung ſeit
März v. J. von der Bank von Spanien bereits
157 Millionen entliehen. Die Geſammtkoſten
des Krieges belaufen ſich bis jetzt nach einer Angabe
des Premiers auf etwa 250 Millionen.

Türkei. Die Meldung von einem ruſſiſch
türkiſchen Bündniß wird nun auch offiziell
dementirt. Die türkiſche Botſchaft in London

theilte dem „Reut. Bur.“ mit, daß die Behauptung
der „Pall Mall Gazette“ über das Projekt eines
Bündniſſes zwiſchen der Türkei und Rußland auf
Grund des Vertrages von HunkiarSkeleſſi durch
aus unbegründet iſt. Daß der Sultan auf
England nicht gut zu ſprechen und deshalb zum
Einvernehmen mit Rußland iſt, darf als ſicher
gelten. Das bewies auch die Unterredung zwiſchen
ihm und dem britiſchen Botſchafter anläßlich der
Ueberreichung des Briefes der Königin von Eng
land. Wie die Daily News“ erfährt, ließ der
Sultan den Botſchafter und deſſen Dragoman eine
Stunde lang im kalten Vorzimmer warten, ehe er
ſie, in einen ſchweren Pelzrock gehüllt, empfing.
Das Schreiben der Monarchin war von einer
mündlichen Botſchaft begleitet, die nicht mit dem
Reſpekt behandelt wurde, den ſie verdiente
Südamerika. Jm VenezuelaStreit iſt

die Ausſicht auf eine baldige Verſtändigung zwiſchen
Venezuela und England nach Anſicht der „Times“
wieder geringer geworden. Venezuela ſelbſt ſträube
ſich, die Beziehungen mit England wieder aufzu
nehmen und ſuche in Wort und Schrift die öffent
liche Meinung in der Union zu ſeinen Gunſten zu
beeinfluſſen. Dagegen ſucht Präſident Cleveland
zu beruhigen. Ein Telegramm des „New-Hork
Warld“ aus Caracas meldet, daß General Uzlar
aus den Vereinigten Staaten dort eingetroffen ſei
und dem Präſidenten von Venezuela Crespo ein
Schreiben des Präſidenten Cleveland überreicht habe,
in welchem derſelbe ſich an das Volk von Venezuela
mit der Bitte wendet, es möge ſich während des
gegenwärtigen Kriſe jedes gewaltthätigen Vorgehens
enthalten.

Dentſchland.

Berlin, 28. Jan. Zu Kaiſers Geburts
tag hatten geſtern außer den ſtaatlichen Gebäuden viele
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. Morgens
früh fand wie alljährlich am Geburtstage des
Kaiſers das durch die Muſikcorps der Garniſon
ausgeführte „Wecken“ ſtatt. Die erſten Glückwünſche
überbrachte dem Kaiſer die Gemahlin, umgeben von
den ſechs Söhnen und der jungen Prinzeſſin. Dann
folgten die Gratulationen des engeren Hofes, des
Hauptquartiers und der Cabinetschefs, woran ſich
der Gottesdienſt in der Schloßkapelle und die

ratulations Cour im Weißen Saale anſchloß.
Während der Cour wurden 101 Kanonenſchüſſe von
der im Luſtgarten ſtehenden Leibbatterie des Garde
Feld Artillerie Regiments gelöſt. Den Schluß der
Vormittagsfeier bildete die Parole Ausgabe im
Lichthofe des Zeughofes. Hierauf unterhielt ſich der
Kaiſer mit vielen Offizieren. Die Parole lautete:
„Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer und König!“
Nach der Parole nahm der Kaiſer noch den Parade
marſch der Ehrencompagnie ab und begab ſich dann
unter dem Hurrahrufen der Menge in das Schloß
zurück, wo um 1 Uhr Familientafel ſtattfand
Bei dem Kirchgang zum Gottesdienſt in der Schloß
kapelle führte der Kaiſer die Königin von Württem
berg, der König von Württemberg die Kaiſerin, der
Großherzog von Baden die Kaiſerin Friedrich, der
Großherzog von Heſſen die Großherzogin von
Baden, der Großherzog von Sachſen die Prinzeſſin
Friedrich Leopold.

(Der Kaiſey) empfing am Sonntag Abend
den ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. Oſten
Sacken, um aus deſſen Händen ein Hand ſchreiben
des Kaiſers von Rußland mit den Glück
wünſchen zum Geburtsfeſt und ein Oelbild als
Geburtstagsgeſchenk entgegenzunehmen, welches den
Kieler Hafen bei der Eröffnungsfeier des Kaiſer
WilhelmsKanal in dem Augenblick darſtellt, als die
„Hohenzollern“ das ruſſiſche Admiralsſchiff „Kaiſer.
Alexander II.“ paſſirt.

(Der König von Sachſen), der zum
Geburtstag des Kaiſers in Berlin eingetroffen war,
begab ſich am Sonntag unmittelbar nach ſeiner



Ankunft nach der Kaſerne des 2. Garde-Ulanen
Regiments, deſſen Chef der König iſt, um der vom
19. d. auf den 26, Januar verlegten Feier des
25 jährigen Gedenktages der Schlacht bei St.
Quentin beizuwohnen. Geſtern Vormittag empfing
er den ſächſiſchen Geſandten am Berliner Hof,
Grafen v. Hohenthal. Nach dem Beſuch der Vor
ſtellung im Opernhauſe am Abend fuhr der König
nach Dresden zurück.

(Prinz Heinrich) iſt durch Kabinetsordre
vom 27, Januar zum Chef des Füſilier Regiments
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches)
Nr. 35 ernannt worden.

Gotſchafterwechſel) Der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin, General Runyon, iſt
Sonntag Nacht in Folge Herzſchlags geſtorben.
Die Ernennung des bisherigen türkiſchen Botſchafters
am Wiener Hofe, GhalibBei zum Botſchafter
in Berlin wird offiziell bekannt gegeben.

Gerſchiedene Ordensauszeichnungen)
ſind zum Geburtstag des Kaiſers verliehen worden,
u. a. der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen
laub: dem Juſtizminiſter Schönſtedt; der Rothe
Adlerorden erſter Klaſſe: dem landwirthſchaftlichen
Miniſter Freiherrn v. Hammerſtein; den Stern
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen
Jaub dem Miniſter des Jnnern Freiherrn von
der Recke. Das Kreuz der Großkomthure des
Königl. Hausordens von Hohenzollern: dem Reichs
kanzler Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt.
Das Kreuz und den Stern der Komthure deſſelben
Ordens: dem deutſchen Botſchafter Grafen Philipp
zu Eulenburg in Wien.

Gei der Feier des Geburtstags des
Kaiſers in der Berliner Univerſität) hielt
Prof. G. Schmoller die Feſtrede und zwar über
das politiſche Teſtament Friedrich Wil
helms welches in der Acta Boruſſia demnächſt
veröffentlicht wird. Das Teſtament iſt in den
Tagen vom 25. Januar bis 17. Februar 1722
von dem Könige eigenhändig als Jnſtruktion für
ſeinen Sohn (Friedrich den Großen) niedergeſchrieben
und iſt, wie der Redner ſagte, ein Codex fürſtlicher
Moral und ein Zeugniß fürſtlicher Pftichterfüllung,
wie ihrer die Geſchichte nur wenige aufweiſt. Das
Charakteriſtiſche Friedrich Wilhelm I., führte Prof.
Schmoller aus, lag in ſeiner ſchlichten Frömmigkeit,
ſeinem praktiſchen Verſtand und ſeiner unermüdlichen
Energie und Arbeitskraft, mit denen ſich aber eine
Neigung zur Melancholie und Senſibilität der
Nerven verband, die ihn zu immer wiederkehrenden
heftigen Exploſtonen der Leidenſchaft führte. Das
Ungeſtüm des Königs ſei nur zu verſtehen, wenn
man ſein körperliches Befinden und ſein Gemüths
leben berückſichtige. Der König war Fürſt und
Miniſter in einer Perſon gerade dieſes perſönliche
Regiment aber verſchärſte die Ruheloſigkeit des
Königs und beſchleunigte die Erſchöpfung ſeiner
Kräfte. Als Feldherr und Diplomat werde der
König von anderen Fürſten ſeines Hauſes weit
übertroffen, aber als Leiter der Finanzen und der
Armee ſtehe er den erſten Staatsmännern aller
Zeiten gleich und habe mehr als irgend ein anderer
einzelner Menſch dem preußiſchen Staate ſein Ge
präge aufgedrückt.

(Mit einem Mißtrauensvotum gegen
das Miniſterium) verbindet das Organ des
Fürſten Bismarck, die „Hamb. Nachr.“, den Glück
wunſch zum Geburtstag des Kaiſers. Die monarchiſch
denkende und fühlende Bevölkerung Preußens und
Deutſchlands habe den Eindruck, „die perſönliche
Jnitigtive des Kaiſers werde in der Staatsregierung
noch günſtiger wirken, wenn ſie vollkommen freien
Weg fände und nicht öſters paſſiven miniſteriellen
und bureaukratiſchen Widerſtand zu überwinden
hätte. Wir hegen deshalb heute den weiteren Wunſch,
daß der Kaiſer in Zukunft ſtets Räthe und
Mitarbeiter finden möge, die ſeine Jntentionen
unverfälſcht fördern und durchführen.“ Bekannt-
lich hat aber Fürſt Bismarck ſelbſt, ſo lange er
Reichskanzler war, auch darüber geklagt, daß er
nicht die richtigen Mitarbeiter finde. Und das ge
ſchah ſogar zu einer Zeit, wo ihm ſein Jdeal eines
deutſchen Staatsmannes, Graf Herbert Bismarck
zur Seite ſtand.

(Gegen Marine -Mehrforderungen)
ſpricht ſich in der „Deutſch. Tagesztg.“ dem Organ
des Bundes der Landwirthe, der Landesälteſte Graf
Recke Neuguth auf das Entſchiedenſte aus. Die
Steuerkraft des Mittelſtandes habe einen nie ge
ahnten Tiefſtand erreicht. Der Anſicht, daß der
Kredit des Reichs aufs Aeußerſte zur Flottenver
ſtärkung oder dergleichen angeſpannt werde, müſſe
man anf das Entſchiedenſte widerſprechen. Bei der
Schwächung der Steuerkraft des Landes könne kein
Patriot der Vermehrung der Flotte zu
ſtimmen, möge dies auch noch ſo wünſchenswerth
erſcheinen.

Parlamextariſches.

Die Erklärung des Reichskanzlers
über die Gründe für den Verzicht auf die Berufung
einer internationalen Münzesnferenz zur
Regelung der Währungsfrage wird in den allernächſten
Tagen im Reichstage erwartet.

Am Freitag hat der Kriegsminiſter in
der Budgetcommiſſion des Reichstags erklärt, über
eine Forderung von 200 Millionen für neue
Geſchütze ſei gar nicht verhandelt worden indeſſen
könne er keine Garantie dafür geben, daß nicht in
Zukunft ein Mehrbedarf für die Artillerie in Folge
fortſchreitender techniſcher Verbeſſerungen nothwendig
werde. Heute aber ſchreibt ſchon wieder die Poſt“,
die Forderung ſei nur aufgeſchoben, mit Rückſicht
darauf, daß im Vorgehen anderer Mächte bis jetzt
zwar kein zwingender Grund zu einer ſo bedeuten
den Ausgabe vorliege, wie ſolches aber jeden Augen
blick erfolgen könne.

Während ein antiſemitiſches Blatt erzählt,
Miniſter v. Hammerſtein habe ſich in ſeiner
neulichen Unterredung mit dem Abg. v. Manteuffel
wegen ſeiner Angriſſe gegen die Konſervativen in
ſeiner Rede gegen den Antrag Kanitz damit ont
ſchuldigt, daß er durch Zwiſchenrufe gereizt worden
ſei, ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“, deren Beziehungen
zu dem Grafen LimburgStirum bekannt ſind:
„Daß der Miniſter über die maßlofen Angriffe in
der ſpezifiſchagrariſchen Preſſe, namentlich in der
„Deutſchen Tageszeitung“ und der „Correſpondenz
des Bundes der Landwirthe“ ſehr aufgebracht war, iſt
nicht zu verwundern. Indeſſen iſt Herr v. Hammer
ſtein heute vollkommen davon überzeugt, daß auch alle
maßgebenden Konſervativen journaliſtiſche Taktloſig
keiten auf das ſchärfſte mißbilligen und daß ſie
ihren ganzen Einfluß aufbieten werden, um die er
wähnten Organe zu einem Verhalten zu veranlaſſen,
das den Geſtnnüngen der deutſchen Landwirthe
beſſer als das in Rede ſtehende entſpricht. Danach
hat Frh. v. Manteuffel die Herrn v. Plötz u. Gen.
dem Miniſter gegenüber desavouirt und das Wort
von den „ſogenannten Konſervativen“, die die
ſchwierige Lage der Regierung noch mehr erſchweren,
gutgehetßen, während er im Reichstage namens der
ganzen Partei feierlichſt dagegen proteſtirte!
Miniſter v. Hammerſtein wird jetzt wohl abwarten,
was die „maßgebenden“ Konſervativen bei den
Herren v. Plötz u. Gen. ausrichten werden.

Der Finanzminiſter hat beiden Häuſern des
Landtags als Antwort auf den von ihnen in der
letzten Seſſion beſchloſſenen, aber von der Regierung
abgelehnten Geſetzentwurf, welcher die durch das
Geſetz von 1893 geregelte Rückerſtattungs
pflicht von Grundſteuerentſchädigungen
wieder aufhebt, eine Denkſchrift zugehen laſſen,
welche die übrigens noch nicht vollſtändig abge
ſchloſſenen Ermittelungen über die Zahl und
Leiſtungen der Rückzahlungspflichtigen mittheilt.
Die ſtatiſtiſchen Angaben weiſen annähernd daſſelbe
Verhältniß zwiſchen den Zahlungspflichtigen auf,
wie die Mittheilungen des Finanzminiſters in der
letzten Seſſion. Mehr als aller Pflichtigen
(33 497 von 49 377) haben Beträge bis 50 Mk.
zurückzuzahlen und beläuft ſich die Summe der Be
träge auf wenig mehr als des Geſammtbetrags
von 12,7 Millionen Mk. Dagegen haben zu zahlen
2242 Pflichtige (d. h. aller) Beträge von über
1000 Mk. in Höhe von beinahe des Geſammt
betrags. Von den 33 497 Pflichtigen, welche vis
50 Mk. zu zahlen haben, iſt 6854, die Beträge von
höchſtens 5 Mk. zu erſtatten haben, die Zahlung
erlaſſen. Von gezahlter Entſchädigungen im Betrage
von 29087 233 Mk. ſind zurückzuzahlen 18 479 509
Mk. Gegen die Feſtſtellungen ſind bis zum 1. Jan.
im Ganzen nur 140 Prozeſſe anhängig geworden.
Davon entfallen 40 auf den Reg Bezirk Schleswig,
in dem ſchon ſämmtliche Feſtſtellungen getroffen und
bezüglich faſt aller Feſtſtellungen die Friſten für
Beſchreitung des Rechtswegs abgelauſen ſind. Von
jenen 40 Prozeſſen ſind 20 theils in erſter Jnſtanz,
theils rechtskräftig zu Gunſten des Fiskus entſchieden.
Von den übrigen 100 Prozeſſen entfallen je 20 auf
Potsdam und Stettin, 15 auf Gumbinnen, 12 auf
Oppeln, 8 auf Königsberg, 7 auf Köslin, 2 auf
Merſeburg, je 1 auf Frankfurt a/O., Danzig, Stral
ſund, Bromberg, Breslau, Erfurt. Gleichwohl er
klärt die „Dtſch. Tagesztg.“, es ſei unabweisbare
Pflicht der Abgeordneten, entweder durch eine Jnter
pellation nach dem Schickſal der Anträge zu fragen
oder ſie von Neuem einzubringen. Ein ablehnendes
Verhalten der Regierung würde im Lande nicht
verſtanden werden. Unſerer Anſicht nach würde der
Verzicht der Regierung auf eine Beſtimmung, von
der im Jahre 1893 die Reform der directen Steuern
abhängig war, noch viel weniger verſtanden werden.

Vermiſchtes.
(Eine Diebesbande), welche in Newyork die

Juwelen einer Frau Burden geraubt hat, „arbeitete“,
wie gemeldet wird, am Abend der That nach einander an

25 000 Mark geſtohlen.
Hauſe durch eine vom Keller nach der Straße führende
Doppelthür eingedrungen waren, hatten ſie im Nebenhauſe
eine Leiter benutzt und den Weg durchs Fenſter genommen.
Endlich ſtatteten die Einbrecher auch einer Frau Barnes,
während dieſe eine Geſellſchaft gab, einen Beſuch ab und

überkommendes,
Fuhrwerk rettete den Ueberlebenden aus ſeiner qualvollen

drei Stellen, ſo daß ihr insgeſammt über 300000 Mark
in die Hände fielen. Die Burdenſche Wohnung war
übrigens nicht, wie es in der erſten Meldung hieß, von
den Bewohnern gänzlich verlaffen, vielmehr befanden ſich in
derſelben die beiden Söhne, während die Eltern mit der
Tochter die Oper beſuchten. Gegen 10 Uhr abends vernahm
der 20 jährige William B. in dem Zimmer ſeines Vaters
welches über dem ſeinigen liegt, ein verdächtiges Geräuſch
da er aber die Hausthür ordnungsmäßig verſchloſſen fand,
ging er mit ſeinem Bruder zu Bett. Als Frau Burden
dann gegen Mitternacht ihr Zimmer betrat, vermißte ſie
ſofort ihre Pretioſen im Werthe von ea. 240000 Mk. und
ſchlug Lärm. Während nun Poliziften herbeieilten und

eine große Menſchenmenge das Haus umlagerte, ſprang
plötzlich einer der Diebe aus einem Fenſter des Nachbar
hauſes und entkam in der allgemeinen Beſtürzung. Hier
war der Geldſchrank eines Herrn Stevenſon erbrochen und
demſelben Werthpapiere und Baargeld im Betrage von ca

Während die Diebe im Burdenſchem

erbeuteten hier Juwelen im Werthe von ca. 40000 Mark
So iſt der Diebesbande auf einem einzigen Raubzuge ein
Vermögen von über 300000 Mark in die Hände gefallen
Die Newyorker Polizei vermuthet daß die Diebe mit ihrer
Beute den Weg über den Ozean genommen haben, und hat
daher ein Verzeichniß der Pretioſen c. an alle Großſtädte
Europas verſandt.

Ein Fahrkartenſchwindel) auf den heſſiſchen
und den anſchließenden Bahnen iſt ans Tageslicht gekommen.
Durch längere Ermittelungen in Homburg war feſtgeſtellt,
daß umfangreiche Betrügereien mit Fahrkarten für die
Strecken, welche in Frankfurt am Main einlaufen,
durch das Zugperſonal und die Bahnſteigſchoffner begangen
werden. In Folge deſſen hat die Staatsanwaltſchaft eine
Durchſuchung des Perſonals und der Wohnungen des in
Betracht kommenden Perſonals und der Bahnſteigſchaffner
angeordnet. Dieſe Durchſuchung iſt am Sonnabend auch in
Frankfurt a. M., Wiesbaden, Limburg und Köln g. Rh.
gleichzeitig erfolgt. Es ſind 15 heſſiſche Zugbeamte und 2
Schaffner der Reichseiſenbahnen verhaftet. Es handelt ſich
um die Beſchlagnahme gefälſchter Eiſenbahnfahr
karten, welche in Umlauf ſind, und deren Verbreitern
man auf die Spur kommen will. Gegen die Staats

eiſenbahnbeamten hat die Unterſuchung nichts Velaſtendes
ergeben. Jn Frankfurt g. M. wurden Sonnabend durch

faſt hundert Schutzleute in Civil, die aus den verſchiedenen
Polizeirevieren zuſammengezogen waren, Hausſuchungen bei
dem Fahrperſonal der Staatsbahn und der heſſiſchen
Ludwigsbahn vorgenommen, ſowohl in den Wohnungen der

Beamten wie in den Gaſthäuſern, in denen auswärtige
Beamte zu wohnen pflegen. Jeder Schutzmann wurde von

einem höheren Bahnbeamten begleitet. Sämmtliche Bahn
ſteigſchaffner, desgleichen die auf den während des Tages

einlaufenden Zügen bedienſteten Zugführer und ſonſtigen
Beamten wurden bei ihrer Ankunft im Hauptbahnhofe von
Eiſenbahnbeamten und Controlleuren ſofort abgelöſt, in das
Conferenzzimmer geführt und dort einer ſehr genauen
Leibesunterſuchung unterworfen. Auch einfache Bahnarbeiter
wurden viſitirt. Die Vorgänge führten bald eine große
Menſchenmenge in den Bahnhof, und zuletzt nahm die
Polizei, um das Aufſehen zu vermeiden, den Weg durch
die Tunnels.

(Zur Flucht des Prokuriſten von Flinſch,)
Priemer, theilt das „Telt. Kreisbl.“ mit, daß Priemer, als
vor einigen Tagen Unterſchlagungen entdeckt wurden, zum
Geſchäft hinausgeworfen wurde mit der beſtimmten
Weiſung „ſofort europamüde zu werden.“ Das ließ
ſich der Lebemann nicht zwei Mal ſagen; er eilte nach
Grünau, verkaufte ſein werthvolles Boot und verſchwand,
um nicht Bekanntſchaft mit dem Staatsanwalt zu machen.

(Wölfe in Rußland.) Jnfolge der anhaltend
ſtrengen Kälte ſind die Wölfe in größeren Rudeln aus dem

Innern bereits bis in die weſtlichen Grenzbezirke Rußlands
gekommen und haben in den letzten Wochen ſtellenweiſe be
trächtlichen Schaden angerichtet, indem ſie nachts in ſchlecht
verwahrte
Schweine fortgeſchleppt und verzehrt haben.

Ställe brachen und mehrfach Schafe und
Jn den

Forſten um Minsk ſind ihnen ſogar Menſchen zum Opfer
gefallen. Zwei Handwerksburſchen wurden in den Forſten
um Minsk am letzten Sonnabend von ihnen ang fallen
Während der eine ſich ſchleunigſt auf einen Baum retten

konnte, wurde der andere ins Dickicht geſchleppt, vollſtändig
zerriſſen und verzehrt.

mit
Ein mehrere Stunden ſpäter vor

gut bewaffneten Leuten beſetztes

Lage. Auch in den Georgenburger Forſten wurden in den
letzten Tagen verſchiedentlich Menſchen angefallen, doch ge
lang die Verſcheuchung der Wölfe. Bei einer daſelbſt

unternommenen Treibjagd wurden vier große Wölfe erlegt,
während drei entkamen. Seitens des Gouverneurs ſind in
allen von Wölfen heimgeſuchten Bezirken für die nächſten
Tage große Treibjagden angeordnet, um der gefährlichen
Räuber Herr zu werden.

(Wohnungsverhältniſſe.) Jn Wien iſt von
Seiten der Behörden eine Unterſuchung über die dortigen
Wohnungsverhältniſſe veranſtaltet worden, deren Ergebniſſe
ein ſehr trauriges Bild geliefert haben. Jn Wien wohnen
demnach über 900000 Perſonen in „übervölkerten“ Wohn
räumen, d. h. in ſolchen, die je über 3 Perſonen beherbergen.
23149 Wohnungen mit 64624 Bewohnern beſtehen aus
einem einzigen Raume. Wien zählt mehr denn 93 000
Aftermiether und über 86000 „Bettgeher“ (Schlafſtellen
Jnhaber), das heißt ſolche, die nur ein Bett gemiethet
haben. Anſchaulicher wird die Wiener Wohnungsmiſere,
wenn man das Verhältniß der Bewohnerzahl zur Zahl der
Wohnräume mit den einſchlägigen Verhältniſſen in anderen
Großſtädten vergleicht. Jn Wien kommen auf einen Wohn
raum durchſchnittlich 3,5, in Peſt 2,8, in Berlin 2, in Paris
1,1 Perſonen. Die Urſache dieſer mißlichen Zuſtände ſind
vielſältige; die wichtigſte iſt die große Steuerlaſt, die auf
den Wiener Hausbeſitzern ruht. An Steuern und ſtädtiſchen
Auflagen hat der Hausbeſitzer in Wien nicht weniger als
42 pCt. des Bruttomietsertrags abzuführen. Die Folgen
ſind einerſeits enorm hohe Wohnungsmiethen, andererſeits
der Wohnungsmangel, da man infolge der hohen Steuer
belaſtung der Häuſer ſein Geld lieber in Papieren anlegt,
als Häuſer baut. Die hohen Wohnungsmiethen vertheuern
naturgemäß auch die Lebensmittel und zwingen dadurch
wiederum die Wiener Bevölkerung vom Mittelſtand abwärts
ſich betreffs ihrer Wohnungen möglichſt einzuſchränken.
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56.

Der Krieg um Paris.
(Der Fall der Hauptſtadt.)

Jn Paris war über das Mißlingen des großen
Ausfalles vom 19, Januar große Aufregung ent
ſtanden. Man forderte wahnwitzig einen neuen
Maſſenausfall und zwar der geſammten Einwohner
ſchaft. Die Soyfialiſten regten ſich, es rotteten ſich
Volkshaufen zuſammen, ein Theil der Nationalgarde
ſchloß ſich den Aufrührern an. Am 22, Januar
kam es vor dem Stadthauſe zu einem blutigen Zu
ſammenſtoß. Trochu, der jeden weiteren Ausfall
für eine unnütze Metzelei hielt, der aber auch feier
lich verſichert hatte, daß ein Gouverneur von Paris
niemals kapituliren werde, legte den Gouverneur
poſten nieder, behielt aber die Präſidentſchaft der
Regierung.

Der Hunger klopfte in Paris an die Thüren,
aber die Regierung fand nicht den Muth, die Ver
antwortlichkeit für die Kapitulation, die zur Pflicht
geworden war, auf ſich zu laden. Da war es
rühmlich und ehrenvoll von Jules Favre, daß
er ſich in der Nacht zum 23. Januar entſchloß,
alles allein auf ſeine Schultern nehmen, Gehäſſigkeit
und Verantwortung. Er ſandte an Bismarck ein
Billett, ihn ohne Angabe eines Grundes um eine
Zuſammenkunſt bittend. Am ſelben Abend kam
Bismarcks zuſagende Antwort.

Am ſelben Tage hatte eine Unterſuchung über die
Lebensmittelvorräthe in Paris ergeben, daß man
allenfalls noch bis zum 31. Januar ausreichte.
Rechnete man die für Unterhandlungen und Zufuhr
von Lebensmitteln nöthige Zeit von dieſer Friſt ab,
ſo war keine Stunde zu verlieren, um Hunderttauſende
vom Hungertode zu erretten.

Unter großen Schwierigkeiten, da man ihn in
Paris zurück zu halten ſuchte, und unter perſönlichen
Fährlichkeiten gelangte Favre am 24 Januar,
während die Flammen des brennenden St. Cloud
ſeine Fahrt beleuchteten, in Bismarcks Quartier.
Jules Favre ſpielte zuerſt durchaus nicht den Ent
muthigten, er ſagte, Paris ſei immer noch zu
äußerſtem Widerſtande entſchloſſen und begehrte nur
für alle Fälle, die Kapitulationsbedingungen zu
wiſſen. Bismarck trat aber dieſem Standpunkte
energiſch und geſchickt entgegen. Es war damals
mit Napeleon in Kaſſel wegen ſeiner Wiedereinſetzung
und des Friedens unterhandelt worden und Bismarck
erklärte Favre zunächſt unter Hinweis auf dieſe
Sachlage, daß er zu ſpät komme Favre erklärte
zwar die Zurückführung der Napoleoniten für ein
Hirngeſpinnſt, die nur zu inneren Kämpfen in
Frankreich führen könne; allein Bismarck erwiderte,
daß eine Regierung, welche den Bürgerkrieg hervor
rufe, für Deutſchland nur vortheilhaft ſein könne.
Favre ſchlug die Berufung einer frei gewählten
Nationalverſammlung vor, die über Frankreich be
ſchließen ſolle. Bismarck meinte zwar zuerſt, daß
ſolche Wahl kaum möglich ſei, wenn man die Will
kürherrſchaft Gambettas in Betracht ziehe, allein er
verhielt ſich nicht ablehnend. Die größte Differenz
herrſchte bezüglich der Beſatzung von Paris. Favre
wollte auch eine beſchränkte Beſetzung von Paris
nicht zugeben, theils um der Hauptſtadt den Schmerz

über den Einmarſch zu erſparen, theils aus Beſorg
niß vor den Greueln eines Straßenkampfes.

Die Verhandlungen wurden im größten Geheim
niß geführt; Favre blieb die Nacht in Bismarcks
Hotel und Bismarck erſtattete ſogleich, abends 11
Uhr, dem Kaiſer Bericht. Moltke und Roon
wurden zur Berathung zugezogen; ſie waren für
die Fortſetzung der Unterhandlung mit den Bonga
partes, aber der Kaiſer gab den Ausſchlag zu
Gunſten Bismarcks, daß mit der Pariſer Regierung
in Unterhandlung zu treten ſei.

Am nächſten Tage wurde die Verhandlung mit
Favre fortgeſetzt. Bismarck interpellirte wieder
wegen Gambettas Herrſchaft, die möglicherweiſe die
Kapitulation zu nichte machen könne Favre meinte,
er könne für Gambetta garantiren die Regierung
ſei entſchloſſen, alles zu thun, um die feſtgeſtellten
Vertragsbedingungen zu erfüllen Darauf trat Bis
marck mit ihm in förmliche Unterhandlung ein. Der
Kaiſer hielt einen Kriegsrath ab, dem der Kronprinz,
die Generale v. Moltke, v. Boyen, v. Roon und
Graf Bismarck beiwohnten. Um 2 Uhr war noch
mals Beſprechung zwiſchen den Grafen Bismarck
und Favre im Bundeskanzleramte. Favre bean
tragte einen dreißigtägigen Waffenſtillſtand; der
Kriegsrath aber war einem Waffenſtillſtande über
haupt abgeneigt und wollte nur zwei Wochen be
willigen endlich einigte man ſich über drei Wochen.
Ueber die Garniſon und die Nationalgarde ſpannen

ſich die Unterhandlungen noch drei Tage fort;
immer wieder mußte beim Kaiſer angefragt werden
und dieſer inſtruirte Bismarck. Favre reiſte jede
Nacht um 1 Uhr nach Verſailles und kehrte jeden
Abend gegen 5 Uhr nach Paris zurück, um Bericht
zu erſtatten. Bismarck ſuchte die ſtrengen Forderungen
Moltkes, Roons und Podbielskis zu mildern und
machte ſich ſogar zum Vertheidiger einiger Wünſche
Favres. Favre wollte, daß die ganze Garniſon
in Paris bleiben ſolle vergeblich machte Bismarck
darauf aufmerkſam, welche Gefahr für die Ordnung
aus der Anweſenheit von 100000 unbeſchäftigten
Soldaten entſtehen könne. Den Verzicht auf den
Einmarſch der Deutſchen in Paris verlangte Favre
nicht ohne Weiteres; es kam eine Art Compromiß
zu Stande, nach welchem für die Dauer des
Waffenſtillſtandes auf den Einmarſch verzichtet
wurde aber die Bedingung ſollte beim Friedens
ſchluß aufs Neue vorgebracht werden, ſo daß die
Verantwortlichkeit dafür auf die Nationalverſammlung
fiel. Jn Betreff der Nationalgarde gab Bismarck
nach lebhaftem Widerſtreben, das er im Intereſſe
der Ordnung in Paris äußerte, nach, daß ſie die
Waffen behalten ſolle. Es war das ein großes
Unglück für Paris Favres Nachgiebigkeit gegen den
demokratiſchen Dünkel war Schuld daran, daß der
gräßliche Communeaufſtand ausbrechen konnte. Die
Kriegscontribution für Paris wurde auf 200 Millionen
Franken feſtgeſetzt. Donnerstag den 26. Januar
abends waren die Hauptſachen erledigt. Als Favre
in den Wagen ſtieg, ſagte Bismarck lebhaft zu
ihm „Jch glaube nicht, daß auf dem Punkte, auf
dem wir ſind, ein Bruch möglich iſt; wenn es
Jhnen recht iſt, laſſen wir heute Abend das Feuer
einſtellen.“ Favre nahm dies, freudig überraſcht,
mit Dank an Bismarck rief ihm zu: „Wachen Sie
aber auch darüber, daß die Jhrigen die Be
fehle ſtreng beobachten.“ Favre verſprach es,
bat aber um den letzten Kanonenſchuß für die
Seinigen, was ihm Bismarck zugeſtand. Es war
neun Uhr, als Favre beim Schein der Flammen
des immer noch brennenden, aber von den Franzoſen

unaufhörlich beſchoſſenen St. Cloud Favre ſelbſt
nannte es einen hölliſchen Brand über die Seine
fuhr, die Franzoſen hatten keine Acht auf ihn zwei
Granaten platzten neben ihm, als er ins Boot ſtieg.
In der Nacht tobte der Geſchützdonner noch einmal
in furchtbarer Weiſe; beim letzten Glockenſchlage
der Zwölf verſtummten die deutſchen Geſchütze; nach
einer kurzen Zeit entlud ſich noch ein ſchweres Ge
ſchütz des Hauptwalles, das Echo wiederholte den
Donnerſchlag nah und fern, endlich erſtarb der
letzte Schall. Tiefe Stille ſenkte ſich über die
Hauptſtadt und die Einſchließungsarmeen, eine ſeit
vielen Wochen ungewohnte Empfindung hervorrufend.
Es war der erſte Friedensgruß.

Bei der Feſtſtellung der Demarkationslinien er
gaben ſich Schwierigkeiten insbeſondere ſür den

Favre wollte nicht in die Uebergabe
ſtung Belfort willigen, andererſeits konnte er

mit Rückſicht auf die Sachlage in Paris den Waffen
ſtillſtand nicht länger hinausſchieben, nicht ſo lange,
bis eine Entſcheidung von Bourbaki vorlag; denn
an die Niederlage an der Liſaine glaubte Favre
nicht. Jn Paris war Brot nur noch für acht,
Pferdefleiſch für 14 Tage vorhanden ein längeres
Zögern hätte zu einer furchtbaren Kataſtrophe führen
müſſen. So kam es denn, daß die öſtlichen Theile
des Kriegsſchauplatzes nicht mit in den Waffenſtill
ſtand einbezogen wurden und die franzöſiſche Süd
armee dem Untergange entgegeneilte.

Nach weiteren Verhandlungen, in denen vielfach
den Franzoſen reſp. deren Eigenliebe Conzeſſionen
gemacht wurden, ward am Sonnabend, den 28. Jan.
abends 10 Uhr, die Convention unterzeichnet. Jn
15 Artikeln wurde in der Hauptſache Folgendes
beſtimmt: Der Waffenſtillſtand ſoll für Paris ſofort,
für die Departements nach drei Tagen eintreten
und 21 Tage dauern. Die Demarkationslinien
werden feſtgeſetzt und des Näheren im Vertrage
bezeichnet. Die militäriſchen Operationen im Oſten
und die Belagerung von Belfort werden bis auf
Weiteres fortgeſetzt. Der Waffenſtillſtand hat die
Berufung einer Nationalverſammlung nach Bordeaux
zum Zweck, die ſich über Krieg und Frieden und
die Friedensbedingungen ſchlüſſig machen ſoll. Die
Forts von Paris werden übergeben, die deutſche
Armee betritt Paris während des Waffenſtillſtands
nicht. Die Garniſon der Forts und von Paris
wird bis auf eine Diviſion von 12000 Mann
kriegsgefangen. Nach Beſetzung der Forts und der
Entwaffnung der Stadt iſt die Verproviantirung
völlig freigegeben. Paris zahlt 200 Millionen
Franken Kriegskoſten; die Auswechſelung der Ge
fangenen beginnt ſofort.

Damit hatte das Rieſenwerk der Einſchließung
von Paris ſein Ende erreicht. Sie hatte 132 Tage
gedauert. Am 29. Januar vormittags 10 Uhr zogen

Beilage zu Nr. 24 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 29. Januar 1896.

die deutſchen Truppen in die Forts ein und zwar
überall die den Forts zunächſt ſtehenden Truppen,
wodurch alle deutſchen Staaten an der Beſetzung
betheiligt waren. Die St. Valerie, jene große
Kanone, welche die deutſchen Truppen ſo ſehr be
unruhigen ſollte, in Wirklichkeit aber ſehr wenig
ausrichtete, wurde durch einen beſonderen Trans
portwagen nach Berlin befördert und iſt dort im
Zeughauſe aufgeſtellt. Abgeliefert wurden 602
Feldgeſchütze, 177 000 Gewehre, 1200 Munitions
wagen erbentet wurden 1362 Defenſionsgeſchütze,
3 Millionen Chaſſepotpatronen, 7000 Centner
Pulver c. Die Gelder wurden pünktlich gezahlt.
Jules Favre hatte am 28. Januar abends den
Waffenſtillſtand an Gambetta gemeldet, jedoch nichts
davon geſagt, daß die Convention für die öſtlichen
Departements keine Geltung haben ſollte.

Die Pariſer Regierung hatte nun die ſchwere
Aufgabe der Verſorgung der Hauptſtadt mit Lebens
mitteln zu löſen. Favre hatte vor Bismarck ge
prahlt, die Stadt habe noch 6 Wochen Lebensmittel.
Dies konnte ein furchtbares Unglück herbeiführen
denn man bedurſfte, wenn die Waffenſtillſtands-
Bedingungen eingehalten wurden, 14 Tage bis drei
Wochen, ehe die erſten Mehlwaggons nach Paris
gelangen konnten. Hunderttauſende mußten ver
hungern, wenn das große Hauptquartier den Vertrag
ſtreng aufrecht erhielt. Da eilte Favre, von Ge
wiſſensangſt getrieben, am 29. Januar früh zu
Bismarck und geſtand ihm die wahre Sachlage.
Dieſer war edelmürhig genug, ihm ſeine patriotiſche
Lüge zu verzeihen, und erwirkte vom Könige, daß
die deutſche Armee zu Gunſten der ſie tödtlich
haſſenden Bevölkerung auf eine Tagesration ver
zichtete. Alle innerhalb des Umkreiſes der deutſchen
Truppen aufgeſtapelten Lebensmittel wurden den
Franzoſen überlaſſen, der Betrag für einen und
einen halben Tag gedeckt, ohne daß dies bei den
Franzoſen öffentliche Anerkennung geſunden hätte.
Zur Herbeiführung von Proviant wurde die Her
ſtellung der Eiſenbahnen und anderer Communikationen
erlaubt. Am 4. Februar kam der erſte Zug mit
Lebensmitteln, ein Geſchenk der Stadt London, in
Paris an; am ſelben Abend langte ein Zug der
Stadt Lille mit Mehl und Kohlen an. Bald
brachten nun die Züge ungeheuere Vorräthe. Den
noch war der Nothſtand erſt Mitte Februar über
wunden.

Volkswirthſchaftliches.

Die Erfolge des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages ſind von der Handelskammer
in Dresden aus der ruſſiſchen Handels
ſtatiſtik näher berechnet worden. 1894 bezog
Rußland für 92 Millionen Rubel mehr aus dem
europäiſchen Auslande als 1893. Von dieſer Zu
nahme entfallen 45 pCt. allein auf deutſche
Waaren. Die Einfuhr engliſcher Waaren, die
noch 1893 die deutſche um 11 Millionen überwog,
blieb 1894 ſchon um 14 Millionen hinter ihr
zurück. Die Einfuhr aus Deutſchland trat in Ruß
land überhaupt an die erſte Stelle und dadurch
erreichte auch der geſammte Handelsverkehr zwiſchen
Deutſchland und Rußland den bisher größten Umſatz
Während die deutſche Einfuhr nach Rußland um
45 pCt. ſtieg, iſt umgekehrt die ruſſiſche Aus
fuhr nach Deutſchland nur um reichlich 11
pCt. geſtiegen. Betrachtet man die Statiſtik der
deutſchen Ausfuhr nach Rußland im Einzelnen, ſo
ergiebt ſich ferner, daß die Zunahme auf faſt
alle Waarengattungen, die überhaupt nach
Rußland gehen, ſich vertheilt. Denn von 91 in der
Statiſtik geſondert aufgeführten Waarengattungen
weiſen 78 eine Zunghme der deutſchen Ausfuhr auf.
Bei vielen Waaren beträgt die Zunahme über 50
pCt. oder mehr bei ſehr zahlreichen anderen Er
zeugniſſen der verſchiedenſten Jnduſtrien beläuft ſich
die Zunahme auf 20 bis 40 pCt. Dabei muß
man ſich auch vergegenwärtigen, daß nach der
deutſchen Handelsſtatiſtik 1894 die geſammte
deutſche Ausfuhr um 200 Millionen Mark
weniger als 1893 betrug. Ohne den Abſchluß
des Handelsvertrages mit Rußland hätte in Folge
der Abnahme der ſonſtigen Ausfuhr Deutſchland
1894 eine Jnduſtriekriſis ſchlimmſter Art erlebt.

Den Fleiſchern wird angſt und bange
wegen der Maßnahmen der Agrarier gegen die
Margarine. Eine Eingabe des Deutſchen
Fleiſcherverbandes“ im Reichstage hebt hervor,
daß „die ſchweren fetten Ochſen aus den öſt
lichen Provinzen viel ſchwieriger und nur zu
erheblich niedrigeren Preiſen unterzubringen
ſeien, ſobaldeine Verwendungihres Talges
zu Premier jus, dem Rohſtoff für Margarine
ausgeſchloſſen wäre. „Nach den von uns
angeſtellten Ermittelungen wird allein in den
Städten Barmen- Elberfeld und Krefeld 12 000 Ctr.



Rohfett jährlich zu Margarinezwecken aufgekauft
und verarbeitet und läßt ſich aus dieſen Zahlen
ſchon erſehen, von welcher Bedeutung und tiefein
greifender Wirkung der Ausfall in der Verwerthung
des Fettes zu Speiſezwecken und der Zwang, das
ſelbe nur zu techniſchen Zwecken zu verwerthen, ſein
würde,“ Der Preis des Maſchinentalges ſei jetzt
ſchon ein gedrückter und von einer Verwerthung
des auf den öffentlichen Schlachthöfen und ſonſt
gewonnenen Rohtalges zu letzterem Zwecke könne
nur unter ganz erheblichen Opfern die Rede ſein.
„Cine Vertheuerung des Fleiſches müßte
naturgemäß eintreten, da der Fleiſcher bei den be
ſtehenden ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſen auf die
möglichſt hohe Verwerthung der ſogen. Abfälle,
Häute und Fett angewieſen iſt, und dieſen Ausfall
durch Erhöhung der Fleiſchpreiſe auf das konſu
mirende Publikum abwälzen müßte.“

NDrogiſten und Apotheker. Das Drogiſten
gewerbe wird aufs Neue beunruhigt durch eine Be
ſtimmung der Gewerbenovelle, welche dem
deutſchen Reichstag vorgelegt iſt. Jn der vorſährigen
Vorlage war die Beſtimmung enthalten, daß ſolchen
Drogiſten der Betrieb unterſagt werden könne, gegen
welche Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſig
keit des Gewerbetreibenden in Bezug auf dieſen
Gewerbebetrieb darthun. Dagegen war mit Erfolg
geltend gemacht worden, daß auf dieſe Weiſe das
Geſchäft jedes Drogiſten ruinirt werden könne auf
Grund von Denunziationen irgend eines Apothekers
wegen einer gelegentlichen Uebertretung der zahl
reichen Vorſchriften über die Abgrenzung des Privi
legiums der Apotheker. Die vorjährige Reichs
tagscommiſſion lehnte jene Beſtimmung ab.
Nunmehr iſt in der neuen Vorlage die Beſtimmung
gleichwohl wieder aufgenommen mit der Einſchränkung,
daß wegen Unzuverläſſigkeit des Betriebes der
Handel mit ſolchen Drogen und chemiſchen Präpa
raten unteyſagt werden könne, welche Heilz wecken
dienen. Damit ſind aber die Gefahren für das
Drogengeſchäft nicht beſeitigt. Für dieſe Geſchäfte
ſind überhaupt nur ganz unſchädliche Heilſtoffe frei
gegeben. Der Begriff aber, was zu den Heilmitteln
zu zählen iſt, iſt auch ein ſehr dehnbarer. Wird einem
Drogiſten auf Grund ſolcher Beſtimmung die Be
fugniß zum Verkauf von Heilmitteln entzogen, ſo
bleibt ihm, wie es in einer Petition an den Reichs
tag heißt, nichts übrig, als alle vorhandenen Vor
räthe wegzuwerfen oder verderben zu laſſen, wenn
er nicht ſo ſchlau iſt, ſein Geſchäft ſofort ſeiner
Frau oder einer anderen geeigneten Perſon zu
übergeben. Durch dieſen Ausweg wird die ver
fügte Strafe und damit der Zweck der Vorlage hin
fällig. Denn eine Drogenhandlung kann Jedermann
betreiben, es bedarf dazu keiner Genehmigung und
die Strafe, Heilmittel nicht verkaufen zu dürfen,
könnte doch nur dem Geſchäftsinhaber, nicht An
deren, auferlegt werden. Daher würde aber auch
eine ſolche harte Strafe denjenigen Drogiſten am
ſchlimmſten treffen, der ſich allgemeiner Achtung er
freut und auch die Geſetze nicht zu übertreten ſich
bemüht, der aber bei den ganz verſchiedenartigen
Anſchauungen der Sachverſtändigen und Gerichte
um ſo leichter beſtraft wird, als gerade die Jnhaber
gut und erfolgreich geleiteter Drogenhandlungen gern
von dem benachbarten Apotheker verfolgt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Jan. Kaiſers Geburtstag

iſt in unſerer Stadt in feſtlichſter Weiſe gefeiert
worden. Ein Zapfenſtreich geſtern Abend und eine
Reveille heute in aller Frühe ſeitens der hieſigen
Militär Muſikkapelle, ſowie Geläut mit allen Kirchen
glocken leiteten den Feſttag ein. Sämmtliche öffent
liche und eine Menge Privatgebäude hatten Fahnen
und Flaggenſchmuck angelegt, viele Schaufenſter
waren in patriotiſcher Weiſe geſchmückt. Jn
ſämmtlichen Schulen und in der Aula der Univerſi
tät fand ein Feſtaktus ſtatt, bei denen aus beredtem
Munde auf die Bedeutung des Tages hingewieſen
wurde. In der Domkirche fand allgemeiner Feſt
gottesdienſt (Feſtpredigt Herr Conſiſtorialrath D.
Göbel) und in der Marktkirche Militärgottesdienſt
(Feſtprediger Herr Archidigconus Pfanne) ſtatt.
Auch in der katholiſchen Kirche und jüdiſchen
Synagoge war in entſprechender Weiſe des Landes
herrn gedacht und für ihn gebetet worden. Mittags
fand Parade des hieſigen Regiments auf dem neuen
Markte ſtatt, das Hoch auf den Kaiſer brachte der
Garniſonälteſte Herr Oberſt Schulzen aus. Die
Stadtmuſikkapelle ließ patriotiſche Weiſen vom ſinnig
decorirten Altan des Rathhauſes ertsnen. Das am
Nachmittag im „Stadtſchützenhauſe“ ſtattgefundene
Feſtmahl zählte 328 Gedecke. Heute Abend fand
eine prächtige Jllumination der öffentlichen Ge
bäude ſtatt.

I Halle, 27. Jan. Die Y. Ausſtellung
des Verbandes der Kangarienzüchter- Ver
eine des nördlichen Theils der Provinz Sachſen,
beſtehend gus den Kanarienzüchtervereinen „Ornis“

Magdeburg und „Canaria“Halle fand geſtern und
heute hierſelbſt ſtatt. Ausgeſtellt waren eine große
Anzahl gut ſchlagende, ſelbſtgezogener Kanarien, die
volle Beachtung fanden

Gräfenhainchen, 27. Jan. Dem Arbeiter
S. hier wurde dieſer Tage ein Knabe mit 8
Fingern an jeder Hand geboren. Die Zehen
des Kindes ſind zuſammengewachſen. Der Vater
hat ebenfalls vielfingrige Hände andere Kinder der
Familie haben zuſammengewachſene Finger und Zehen.

t Na umburg, 27. Januar. Vor dem Reſtau
rant „Zur Ziege“ entſtand am geſtrigen Abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr ein großer Auftauf, deſſen
Urſache ein eigenthümlicher Vorgang war. Der
hieſige Droſchkenkutſcher N. war auf einer Fahrt in
der Köſener Straße von einem mit Habvelock
bekleideten Herrn angerufen worden. Der Kutſcher
hielt, und auf ſeine Frage, was er wünſche, erhielt
er die Antwort: „Na, nun können Sie ſich zum
Teufel ſcheeren Nach dieſer Aeußerung riß der
Menſch aus. Der Kutſcher aber flott mit ſeinem
Fuhrwerk hinter her. Es gab nun eine ſeltene
Hetzjagd bis in die Moritzgaſſe und zurück, und erſt
in der Nähe der „Ziege“ konnte auf Zuruf des
Kutſchers der Ausreißer durch Paſſanten zum
Stehen gebracht werden. Auf die Frage nach
Namen und Stand zog der Burſche ein Meſſer und
bedrohte ſeine Umgebung. Das ſollte dem Frechen
aber ſchlecht bekommen, denn alsbald regnete es
wuchtige Püffe von allen Seiten auf ihn nieder.
Wie das N. Kbl. mittheilt, ſoll der Menſch ein
ſtellenloſer Kellner ſein.

t Gotha, 27. Januar. Heute Nachmittag fand
hier die Feuerbeſtattung des Oberbürgermeiſters
von Danzig, Baumbach, ſtatt.

t Dresden, 27. Januar. Der nach Freiburg
verſetzte Landgerichts Director Dr. Thoſt hier er
ſchoß ſich in ſeiner Wohnung. Thoſt war unver
heirathet und befand ſich in guten Verhältniſſen;
Krankheit ſoll ihn zu dem Selbſtmord veranlaßt
haben.

t Gera, 27. Januar. Der 27 jährige Kellner
Herrmann Oertel aus Halle iſt unter Mitnahme
unredlich erworbener 1000 Mk. und eines Spar
kaſſenbuchs mit der 16 jährigen Martha Rüdiger
von hier flüchtig geworden.

Herzberg, 27. Jan. Bei der am 25, bei
Kölſa ſtattgefundenen Obduction der Leiche des
Wilddiebs und Auszüglers Wiebeck aus Rehfeld
wurde feſtgeſtellt, daß Todtſchlag vorliegt. Der
verhaftete mitanweſende Schwiegerſohn Buch holz
geſtand auch die That ein und wurde in das
hieſige Gerichtsgefängniß abgeführt. (S.Ztg.)

F. Leipzig, 26, Jan. Die Leipziger Neueſten
Nachrichten melden Geh. Rath Prof. Dr. Behring,
der Erfinder des Diphtherie Heilſerums, hat ſeit
langen Jahren an einem Serum gegen Cholera
und an einem ſolchen gegen Tuberkuloſe ge
arbeitet. Wie wir mittheilen können, wird Profeſſor
Dr. Behring dieſe beiden Heilmittel demnächſt ver
öffentlichen.

Harzgerode, 25. Jan. Zur Veredelung
des ein heimiſchen Hirſchbeſtandes werden
von der Forſtverwaltung Hirſche aus Ungarn be
zogen, und zwar für die Reviere Harzgerode und
Neudorf je 3 Stück Hirſche und 1 Stück Mutter
wild. Die Thiere kommen per Bahn und ſind 2
derſelben geſtern bereits auf Station Mägdeſprung
eingetroffen und heute im Harzgeröder Revier in
Freiheit geſetzt.

Sseslnachrichten.
Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers

wurde am Montag Abend in einer Reihe unſerer
größten Vergnügungs Etabliſſements in ſolenner
Weiſe gefeiert. Jm „Tivoli“ war die 3. Huſaren
Escadron, im „Caſino“ die 4. und in der
„Reichskrone“ die 5. Escadron zu ſröhlichen und
flotten Ballfeſtlichkeiten mit ihren Chargirten ver
einigt. Ein umfangreiches Feſtprogramm führte
zu gleicher Zeit der hieſige Land wehr
Verein in der Kaiſerhalle durch, woſelbſt
ſich auch ein großer Theil der hieſigen
Offiziere des Beurlaubtenſtandes eingefunden hatte.
Die Muſikpiecen wurden hier von unſerer Stadt
kapelle in höchſt exacter Weiſe zum Vortrag gebracht.
Daz wiſchen boten mehrere recht gediegene und
klangvolle Männerchöre, ſowie ein Doppelquartett
angenehme Abwechſelung und patriotiſche Anregung.
Letzteres geſchah auch durch mehrere Anſprachen,
die vom Vorſitzenden des LandwehrVereins, Herrn
OberRegier.Rath Pogge und dem Landeshaupt-
mann Herrn Grafen K WintzingerodeBoden
ſtein während des Conzerts gehalten wurden. Das
mit einem prächtigen lebenden Bild verbundene einaklige
Luſtſpiel „Sang an Aegir“ von Giers und Schönfeld
gab dem reichhaltigen Programm einen gelungenen Ab

zuſammen. Erwähnt ſei noch, daß auch die hieſige
Freimaurerloge am Montag Nachmittag ihr
alljährlich am Kaiſergeburtstage ſtattfindendes Feſt
eſſen abhielt.

Die Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen, in welche der Kreis
Merſeburg die Herren Amtsrath v. Zimmer
mann, Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthak,
Amtsvorſteher Neubarth Wünſchendorf und Amts
vorſteher Bock Kleinſchkorlopp entſendet, iſt, wie aus
einer Sonderausgabe der Zeitſchrift des landwirth
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen
hervorgeht, zu ihrer erſten Sitzung auf Donners
tag den 30. Januar, vormittags 11 Uhr, im Saale
des Gaſthauſes Stadt Hamburg zu Halle einberufen.
Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1) Wahl
des Vorſitzenden, des Stellvertreters und des Vor
ſtandes, 2) Berathungen der Satzungen, 3) Beſitz
nahme des Vermögens: a. des landwirthſchaftlichen
Centralvereins, b. des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe, 4) Feſtſetzung der
Geſchäftsordnung, 5) Feſtſtellung des Jahres Etats
und Beitrages, 6) Zuwahl von Mitgliedern mit
berathender Stimme.

Zur Schulpflicht. Welche Kinder ſind
zu Oſtern ſchulpflichtig? Ueber dieſe Frage beſteht
bei nur zu vielen Eltern immer wieder noch völlige
Unklarheit. Es dürfte ſonach angebracht ſein, den
ſelben jene Frage hier zu beantworten. Zum 1.
April werden diejenigen Kinder ſchulpflichtig, welche
das 6. Lebensjahr vollendet haben, alſo in der Zeit
vom I. April 1889 bis dahin 1890 geboren ſind.
Indeſſen ſind aber auch diejenigen Kinder aufnahme
fähig, welche bis zum 30 September d. J. das

ſechſte Lebensjahr vollenden und körperlich ſowie
geiſtig dementſprechend entwickelt ſind. An die
Anmeldung, welche gewöhnlich vor dem 1. März
zu erfolgen hat, ſollten jetzt ſchon beſonders diejenigen
Eltern und Erziehungspflichtigen denken, welche die
nöthigen Papiere ſich von außerhalb her kommen
laſſen müſſen, und zwar Geburts Tauf und
Jmpfſchein. Ueber ſolche Kinder, die aus Geſund
heitsrückſichten vom Schulbeſuch noch zurückgehalten
werden müſſen, iſt bei der Anmeldung ein behördlich
beglaubigtes, ärztliches Atteſt zu überreichen.

Trotz genauer Vorſchriften der Schulinſpectionen
über das Züchtigungsrecht der Lehrer und
das Verbot des Schlagens mit der Hand überhaupt
geſchieht das letztere nur noch allzu häufig. Viel
leicht dient ein am Montag vor der Strafkammer IV
zut Leipzig verhandelter Fall zur Warnung. Der
Lehrer K. traf einen zehnjährigen Schüler bei einer
Unachtſamkeit und gab ihm einen leichten Schlag
über Geſicht und Ohr. Trotz der geringen Gewalt
des Schlages wurde eine Perſoration des Trommel
fells herbeigeführt, weil nach der Meinung des
ſachverſtändigen Mediziners beim Schlagen das Ohr
mit bedeckt und die Luft gewaltſam in die Gehör
gänge gedrängt wurde, eine Perforation des Trommel
fells verurſachend. Der Kleine iſt heute, nach Ver
lauf eines Vierteljahres, noch nicht vollſtändig geheilt.
Das Landgericht nahm ſahrläſſige Körperverletzung
an und verurtheilte den Lehrer K. zu 30 Mk. Geld
ſtrafe und zur Tragung der Koſten

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

s Lützen, 27. Jan. Der Bürger Geſang
Verein, der älteſte Geſangverein unſerer Stadt,
welcher in dieſem Jahre ſein 50 jähr. Beſtehen
feiert, hat in ſeiner am Sonntag ſtattgefundenen
General Verſammlung beſchloſſen, die Feier am
14. Juni d. J. ſtaltfinden zu laſſen, zu dieſem
Zwecke wurde ein Feſtausſchuß gewählt, welcher das
Weitere veranlaſſen wird. In ver Nacht vom
21. zum 22. Januar wurden an dem Wege von
Meuchen nach Lützen 29 Obſtbäume beſchädigt;
die Thäter ſind bereits ermittelt. Jn derſelben
Nacht wurden in der Schule zu Peißen und in
der darauffolgenden Nacht bei dem Ziegeleibeſitzer
Franke in Großgörſchen Einbruchsdiebſtähle
verübt und Lebensmittel und Kleidungsſtücke ent
wendet. Der Dieb iſt der 18jähr. Arbeiter Hertz
aus Mühlhauſen i. Th, welcher bisher vei Herrn
Franke Knecht geweſen war, ſeinen Dienſt aber ver
laſſen und acht Tage und Nächte in einem Stroh
diemen bei Großgörſchen ſich aufgehalten hatte, in
welchem er verhaftet wurde. V.

S Dürrenberg, 26. Jan. Die aus Weißen
fels ſtammende Miktheilung, daß das hiesge Soolbad
fortan auch während des Winters der öffentlichen
Benutzung übergeben ſei, trifft, ſoweit das königliche
Soolbad dabei in Frage kommen kann, nicht zu.
Die Badeſaiſon beginnt am 1. Mai und endet
Ausgang September.

(Aus vergangener Zeit.) Eine der letzten
ſchluß. Der hierauf folgende Ball hielt alte und junge Feſtungen, die 1870/71 kapitulirte, war Longwy, die am

25. Jannar 1871 von den Belagerungstruppen des

Krieger in beſter Kameradſchaft bis zum Morgen
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Oberſt aon Wensky beſetzt wurde. Longwy, zwiſchen
Diedenhoven und Montmedy gelegen, iſt eine Feſtung
zweiten Ranges und war 1867 von Frankreich befeſtigt
worden, als ſich dieſes des nahe gelegenen Luxemburg zu
bemächtigen gedachte. Die Beſchießung der Stadt hatte am
47. Januar begonnen; Commandant der Beſatzung war
Oberlieutenant Maſſaroli geweſen, dem die Kapitulations
Arkunde eine mit großer Energie geleitete Vertheidigung
zuerkennt. Die Kapitulationsbedingungen waren die im
letzten Drittel des Krieges üblichen; beſondere Contribution
wurde der Stadt nicht auferlegt. Es kamen durch die
Kapitulation 4000 Mann in Gefan chaft und 200
Geſchütze in deutſchen Beſitz. eJn der Nacht des 26. Jannar 1871 wurde das
Feuer vor Paris eingeſtellt; der abgeſchloſſene Waffen
ſtillſtand trat in Kraft. Dieſer, erſt nach längeren Verhand
ungen zwiſchen Bismarck und Jules Favre zu Stande
gekommen, erſtreckte ſich auf drei Wochen, innerhalb welcher
Heit die Nationalverſammlung gewählt werden und über
die Friedensbedingungen entſcheiden ſollte. Die Beſetzung
von Paris war vorerſt vertagt worden bis zum Friedens
abſchluß; dagegen hatte Bismarck zugeſtanden, daß der
Nationalgarde, auf ausdrücklichen Wunſch Favres, die
Waffen belaſſen wurden, eine Maßregel, welche ſpäter bei
dem Communeaufſtand verhängnißvoll wurde. Jn Deutſch
Jand wurde das Telegramm, welches die Waffenſtillſtands
Nachricht nach Hauſe trug, ſo opferwillig der Krieg von
Deutſchland geführt worden, mit allgemeiner Freude
aufgenommen.

Am S. Jannar 1871 wurde der Sturm auf die
hautes und baſſes Perches vor Belfort gemacht. Es waren
Hies Halbredouten von 170 Meter Front mit tiefen Gräben
nd Bruſtwehren, die noch ſtark befeſtigt waren und ſtark
beſetzt. Der Verſuch, ſich der Perches zu bemächtigen,
mißlang; die franzöſiſchen Vertheidigungsmittel waren
gegenüber der ſchwachen deutſchen Truppenzahl zu ſtark.
Der Verſuch koſtete den Deutſchen 10 Offiziere und 427
Mann. Es wurden demnach die ſich der Feſtung nähernden
Arbeiten der Deutſchen fortgeſetzt.

Batzter Bereite Merſebeerg.
Jm kleinen Saale des Tivoli hielt am Sonntag

Nachmittag der Bauern Verein Merſeburg ſeine erſte
diesjährige Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr
Gutsbeſther Förſter-Creypau eröffnete dieſelbe mit
einer herzlichen Begrüßung der Anweſenden und
dem Wunſche, daß es der Landwirthſchaſt im neuen
Jahre beſſer gehen möge als im alten. Redner
Hetonte, daß, wie jetzt die Dinge liegen, jeder Land

rth ſparen und die ſogen. „kleinen Mittel
Herangiehen müſſe, um ſich exiſtenzfähig zu halten.

Unter Zurückſtellung der geſchäftlichen Mittheilungen
ertheilte Herr Foörſter nunmehr das Wort

Herrn Dr. M. Hollrung- Halle. Derſelbe
ſprach in längerer Ausführung über „die Präpa
ration des Saatgutes als Mittel zur
Beſeitigung von Pflanzenkrankheiten“.
Redner wies im Eingange ſeines Vortrages darauf
Hin, daß jedes Saatgut, wenn es nicht zeitweiſe ver
Beſſert wird, bekanntlich in ſeiner Qualität und
ſelbſtverſtändlich auch im Ertrage zurückgeht. Neben
dieſer nothwendigen Verbeſſerung der inneren Eigen
ſchaften des Saatgutes muß aber auch eine äußere
Verbeſſerung deſſelben vorgenommen werden. Wie
Has Mikroſkop jedem Landwirth zeigt, ſiedeln ſich
auf der Oberfläche der Saatkörner zahlreiche, dem
Auge nicht erkennbare Mikroorganismen an, die,
gleichzeitig mit in die Erde gebracht, auf ihrem
Nährboden zu wuchern beginnen und dem Saatkorn
einen großen Theil ſeiner Kraft rauben. Außer
ordentlich wichtig iſt es daher, wie Redner weiter
ausführte, dieſe Mikroorganismen zu entfernen, ehe
das Saatgut in den Ackerboden gelangt. Dahin
gehende Verſuche haben bewieſen, daß durch eine
zweckentſprechende Präparation 2 bis 4 Ceniner
Getreide pro Morgen mehr erzielt werden können.
Die Präparation kann ſich richten ſowohl gegen
Kußere Feinde des Saatgutes, wie auch gegen
gewiſſe Eigenſchaften deſſelben, welche das Keimen
erſchweren, z. B. die harten Schalen der Leguminoſen,
ferner gegen Krankheitserreger thieriſcher Natur
(Saubohnen und Erbſenkäfer) und Pilze (Brand).
Anter den verſchiedenen Mitteln zur Bekämpfung
dieſer Schädlinge nennt Redner heiße Luft bis zu
40 Grad R., heißes Waſſer, Schwefelkohlenſtoff
Hampf, Beizen mit proz. oder 10 proz. Schwefel

inre je nach der Widerſtandsfähigkeit der zu be
kämpfenden Feinde, Behandlung des Saatgutes
mit Kupfervitriol (Kälken) und Kalkmilch. Die

D

Meinung, daß das Saatgut erſt kurz vor
dem Verbrauch präparirt werden dürfe, be
Jeichnet Redner als falſch; man kann daſſelbe
ſchon 4——6 Wochen vorher in die Beize bringen,
muß aber dann für gutes Trocknen ſorgen. Auch
Hie Säcke, in denen Saatgetreide aufbewahrt reſp.
nach dem Felde geſchafft wird, ſtnd zu präpariren.
Angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß bei Gerſte
eine Kupfervitriolbeize mit Kalknachſpülung, vei
Hafer ein Heißwaſſerbad die beſte Präparation iſt.
Auch bei Rübenſamen hat ein Warmwaſſerbad gute
Erfolge gezeigt, bei Kartoffeln wirkt eine Löſung
von Aezſublimat gegen die ſogen. Pocken vortheilhaſt.
Schließlich betonte Redner, daß die Verſuchs
ſtatton für Pflanzenſchutz zu Halle jederzeit
bereit iſt, den Landwirthen koſtenfreie Auskunft zu
ertheilen und in beſonderen Fällen neue Verſuche
anzuſtellen.

In der ſich anſchließenden Discuſſton bezeichnete

Hr. Dr. Hollrung die in hieſiger Gegend auf
tretende ſogen. Weizenmade als die Made des Ge
treidehalmflüglers; ein zweiter Schädling unſerer
Fluren wurde in der Larve des Getreidelaufkäfers
feſtgeſtellt. Gegen beide Feinde rieth der Herr Vor
tragende, nicht vor dem 20. September die Felder
zu veſtellen und nicht Getreide auf Getreide folgen
zu laſſen.

Damit wurde das Thema verlaſſen und nach
einer Pauſe dem Schriftführer das Wort zur Ver
leſung des letzten Protokolls ertheilt. Hieran ſchloſſen
ſich einige geſchäftliche Mittheilungen, betr, die im
März d. J. in Diemitz beginnenden neuen Obſtbau
curſe, eine Ermahnung zur Förderung der Erlernu
des Hufbeſchlags und eine Aufforderung
dung von Darlehenskaſſen. Eine einget
handlung erfuhr der von einem die
ausgegangene Aufruf zur Errichtung eines Kaiſer
Wilhelm Denkmals in Merſeburg, für welches 100
Mark aus der Vereinskaſſe und eine beſonder
Sammlung beim nächſten Suiftungéfeſte bewi
wurden.

Zam zweiten Vortrage des Tages erhielt ſodann
Herr Lehrer Gelbert Merſeburg das Wort. Der
ſelbe erörterte die Frage: „Wie bringen wir
unſere Hühner gut durch den Winter und
führte dabei etwa folgende Hauptpunkte aus. Der
längere Aufenthalt der Thiere in den Stallräumen
erfordert vor allen Dingen eine gu
derſelben. Das Ausſtäuben
Kalkſtaub, namentlich aber das intenſtve Aus
hat ſich beſtens bewährt. Letzteres ka
nur bei günſtiger Juhreszeit vorgeno
da die Hützner erſt nach mehreren S
in den ausgeſchwefelten Stall

nenu
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dürfen. Während der Mauſer ſind
reichlich zu füttern, damit ſie
Periode gut überſtehen und
keinen Schaden exleidet. Der fe der
Hühner im Winter darf nicht zu knapp bemeſſen
ſein, da die Luſt in dem Raume ſonſt leicht zu

Etwas Licht iſt nöthig, Zugluſt
dagegen zu vermeiden. Bei ſtarker und anhaltender

t ttag,
atur

e 3

i

Dabei ſind Gaben

Reinliche
Tränke, ausreichender Schutz gegen Sturm und
Regen verhüten manche Krankheit. Mit der Angabe
einiger Hausmittel gegen Froſtſchäden, Schnupfen
und Durchfall der Hühner ſchloß Herr Gelbert
ſeinen lehrreichen Vortrag

Der Vorſitzende dankte im Namen des Vereins
für das Gebotene, rühmte dabei die Verdienſte des
Merſeburger Geflügelzüchter Vereins um die Hebung
der Geflügelzucht unſerer Umgegend und ſchloß nach
kurzer Discuſſion über einige Punkte des Vortrages
gegen 7 Uhr abends die Verſammlung.

e

Vermiſchtes.
Ginrichtung.) Nachdem ſein Begnadigungsgeſuch

abgelehnt worden war, wurde Montag Morgen der Kellner
Poblawsky, der Raubmörder der Frau Segers, in
Hannover im Hofe des Gerichtsgebäudes mittelſt Fall
beils enthauptet.

(Mildes Urtheil.) Der ſeltene Fall, daß der
Vorſitzende eines Schwurgerichts in öffentlicher Sitzung ſein
Bedauern ausſpricht, daß die Geſchworenen dem
Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
hätten, hat ſich Gneſen ereignet. Die 19 und 15 Jahre
alten Söhne des Wirthes Kozlowski in Jmielinko hatten
am 15. November v. J. auf dem Felde den Anſiedler und
Feldwächter Peſchke, mit dem ſie verfeindet waren, über
fallen, mit einem Meſſer und einer Hacke fürchterliche Ver
letzungen beigebracht und ihn dann noch lebend begraben.
Am Tage darauf wurde Peſchke todt aufgefunden, der
Leichenbefund konſtatirte der Erſtickungstod, doch wäre nach
dem Gutachten des ärztlichen Sachverſtändigen auch ohne
den Erſtickungstod Peſchke ſeinen Verletzungen erlegen. Die
Geſchworenen ſprachen die Angeklagten der vorſätzlichen
Tödtung ſchuldig und bewilligten ihnen mildernde Umſtände
Der Gerichtshof erkannte auf die höchſten geſetzlich zu
läſſigen Strafen von 5 und I Jahren Gefängniß Jn
der Urtheilsbegründung führte der Vorſitzende aus, daß
leider durch den Spruch der Geſchworenen für die Frevel
der Angeklagten nicht die volle Sühne in Anwendung
kommen könne.

(Attentat auf einen Gendarmen.) Thorn,
27. Jan. Auf den Gendarm Duebueſchenfeld aus Hayman,
der vor einigen Tagen einen längere Zeit geſuchten Mörder
verhaſtete, wurden aus dem Hinterhalt zwei Schüſſe abge
feuert, welche den Beamten ſchwer verwundeten

Die „gute, alte Zeit“) behandelte Profeſſor H.
Delbrück dieſer Tage in einem Vortrag im Verein
Berliner Preſſe, nicht als laudator temporis acti, Welche
Zeit iſt die gute alte Und für Jene, die es nicht glauben,
eitirt er zunächſt einen Artikel aus der Kreuzzeitung und
daun einen aus der „Kölniſchen“, aus denen hervorgeht,
daß es in keinem Betracht jemals ſo ſchlecht und böſe
geweſen, wie in unſeren Tagen, daß unſere Zeit verderbt

iſt bis auf die Knochen, daß wir ohne Gottesglauben, ohng
Sittlichkeit ſind und uns in vollſtem Niedergange
befinden Und weiter alle möglichen Veröffentlichungen
bis zu den Liedern der Minneſänger und Aufzeichnungen
uralter Kirchenväter, ja ſelbſt bis zu Ausſprüchen vorchriſt
licher Philoſophen und Verſen des Vaters Homer, wurden
angeſührt, um zu beweiſen, daß die Klagen über die
Schlechtigkeit der eigenen Zeit im Vergleich zu der
vergangenen von altersher beſtanden haben. Jmmer und
immer ſcheint die Welt ſich gleich geweſen zu ſein d. h.
gleich ſchlecht und das Paradies, in dem die Menſchheit
völlig tadellos geweſen und in eitel Glückſeligkeit ſchwamm,
ſcheint in die fernſte, leider gänzlich uncontrollirbare
Vergangenheit zu rücken. Unſere Hausfrauen meinen,
ſchlechte Dienſtboten wie heutzutage hätte es früher nicht
gegeben, unſere Alten klagen über die unmännliche Jugend,
die Männer über die Frauen, alle Welt über die ſchlechten
Zeiten u. ſ. w. Die liebe Jugend ſchließt ſich den Dienſt
boten als Motiv vreler Klagen an. Dazu kommen Klagen
über die Zwiſchenhändker die moderne Börſe
Atheismus c. Auch die Preſſe hat jederzeit ihr Theil
abbekommen. Leithammel der Menge, Stribenten und
Federfuchſer ſind verhältnißmäßig ſchmeichelhaſte Ausdrücke
für die Journaliſten vergangener Epochen. Jm zweiten
Theil des Vortrages ſuchte Profeſſor Delbrück den
Nachweis zu führen, wie wenig Berechtigung gerade in
unſeren Tagen die Sehnſucht nach der guten, alten Zeit
habe. Die Statiſtik ſtellt, wie Prof. Delbrück ausführte,
feſt, daß der Wohlſtand in Deutſchland im Laufe des letzten
Jahrhunderts ganz weſentlich geſtiegen iſt und daß auch die
Klagen darüber, daß der Wohlſtand immer mehr auf
einzelne Reiche ſich conzentrire, während die Armen immer
ärmer würden, durchaus unberechtigt iſt. Leute, die heute

r klagen, daß es ihnen ſchlecht gehe, wären früher
cheinlich aus Mangel an Nahrung überhaupt zu

Brunde gegangen. Der Fortſchritt im Wohlſtand mache ſich
in allen Ständen bemerkbar, nicht zum wenigſten im
Arbeiterſtande. Eine in Sachſen ſeit 60 Jahren geführte
Statiſtik habe erwieſen, daß der durchſchnittliche Fleiſch

uch ſich mehr als verdoppelt hat. An dieſem Mehr
rauch haben die breiteren Volksſchichten naturgemäß den

ößten Antheil, weil bei den Wohlhabenden die Ver
renze überhaupt nur wenig erweiterungsfähig ſein

kann. Hat es alſo niemals Zeiten gegeben, in denen die
Menſchen zufrieden waren Der Vorkragende beantwortete
dieſe Frage mit nein, we t
Perioden und ganze Völker

Ve

t ſie an ſich ſein mag, immer beſtehen, und zwar

t Städte in Preußen)
ſchreibt die „Stat. Corr.“: In Berlin ereignet ſich ein
Brand jetzt auf 300--400, in den Provinzen den Berichten
zufolge auf rund 1200 Ortsanweſende jährlich. Beim
Beginne der preußiſchen Brandſtatiſtik rechnete man, im
allgemeinen Durchſchnitte würde unter je 1800 Einwohnern
jährlich ein Brand ausbrechen, und war nicht wenig ob
der Erfahrung verwundert, daß eine erhebliche Zahl von
Mittelſtäbten mit ziemlich lebhaftem Verkehre und deshalb
muthmaßlich mehr als durchſchnittlicher Fahrläſſigkeit ganz
brandfrei geblieben ſein wollte. Freilich braucht nicht unter
jedem Haufen von 1800 Menſchen ein Ereigniß ſtattzufinden,
das im großen Durchſchnitte auf ſo viele Perſonen trifft
allein auffallend blieb es immer, wenn Stadtgemeinden mit
mehr denn 5000 Ortsanweſenden etliche Jahre hinter
einander gar keinen Feuerſchaden zu beklagen hatten, und
dieſe Ausnahmen wurden in den einſchlägigen Ver
öffentlichungen gebührend hervorgehoben. Jn ununter
brochener Reihe der geſammten brandſtatiſtiſchen Aufnahmen
ſeit 1881 iſt keine einzige Stadt mit mehr als 5000 Be
wohnern brandfrei geblieben manche aber tritt als brandfrei
einige Jahre nach einander auf. Wenn diejenigen 55 Ge
meinden ſolcher Mindeſtgröße, die während des Jahres 1891
von Bränden verſchont geblieben waren, in dieſer Hinſicht
nach der Folgezeit bis 1894 und auch, inſoweit
keine Unterbrechung ſtattgefunden hat, nach den Vorjahren
beobachtet werden, kann man nachſtehende Reihen mit bei
geſetzter Einwohnerzahl vom 1. Dezember 1890 auſſtellen.
Es blieben brandfrei 1886 93: Lauban mit 11958 Ein
wohnern 1886--92: Landeshut mit 7572 Einwohnern
1886--90: Waldenburg (nachher wieder 1893 94) mit
13 553 Einwohnern 1887—-91 Neurode (wieder 1894) mit
6854, Arnsberg (wieder 1893-—-94) 7414; 1888--94 Ebers
walde mit 16114 Freienwalde a. O. mit 7259; 1888 93
Saarlouis mit 6844. 1888--92: Marienburg o. Nogat mit
10179; 1888--91 Trebnitz i. Schl. (wieder 1893-—94) mit
5333; Querfurt mit 5280; Kleve (wieder 1893) mit
10409; 1889-—93: Ratibor mit 20737; 1889 91: Arns
walde (wjeder 1893 mit 7507; 1890 94: Leobſchütz mit
12586; 1890--92 Kulmſee mit 6327; Meſeritz mit 5167;
Fraukenſtein (wieder 1894) mit 8140; Lüben mit 6131
1890 91: Jaſtrow (wieder 1893) mit 5288; Wriezen mit
7132; Droſſen mit 5058; Züllichan 7700; Gottesberg
(wieder 1893) mit 7201; Koſel mit 5761; Mörs (wiederum
1893 94) mit 5159; MalſtattBurbach mit 18378 Einw.

(Jn Folge einer Exploſion) wurden nach einer
Depeſche aus Cardiff in einer Kohlengrube bei Tylorſtown
80 Bergarbeiter verſchüttet. Die Zahl der Umgekommenen
iſt noch unbekannt.

Neues Lebenszeichen.) Köchin: „Ach und nun
haſt du dir doch einen anderen Schatz genommen
Gefreiter: „Deine Schuld! Vier volle Wochen habe ich
treu ausgeharrt und du ſandteſt nicht ein Lebensmittel-
zeichen

Ein Schwerenöther.) Dame: „Kommen wir
auf dieſer Strecke durch einen Tunnel?“ Herr: „Tunnel
doch ganz überflüſſig, wird ja ſchon ſo alles durch
Gnädigſte verdunkelt.“

Schultze: Wat(Stöcker und ſein „Volk
Wird er ſich nu jänzlich vonswird Stöcker machen

„Volk“ zurückziehen Müller Na, jewiß doch! Er
wird erklären das „Volk“ wird von mir nicht mehr
jehalten. Schultze: Und det kann der kleene Schäker
voch ganz ruhig erklären, denn er kriegt ja 'n Freiexemplar-

Müller: So is et.



Reneſte Nachrichten.

Berlin, 28. Jan. (H. T.-B.) Dem „Berl.
Tgbl.“ zufolge beträgt die Eiſen bahnſchuld der
venezolaniſchen Regierung an die Große
Venezuela Eiſenbahngeſellſchaft fünf Mill. Fres.
Die Schuld rührt aus einer Garantie der Regie
rung für die Koſten des Bahnbaues her.
Der Kaiſer iſt geſtern vom Prinzregenten von
Bayern zum Chef des 6. bayeriſchen Infanterie
Regmts. ernannt worden.

Paris, 28. Jan. (H. T.-B.) Die nunmehr
beſchloſſene Abberufung des franzöſiſchen
Botſchafters Herbette in Berlin wird dahin
begründet, daß der Botſchaſter bereits 10 Jahre als
ſolcher in Berlin weile und als Doyen des diplo
matiſchen Corps am deutſchen Hofe bei manchen
offiziellen Gelegenheiten das Wort ergreifen müſſe,
was zu Unannehmlichkeiten ſühren könne.

Prag, 28. Jan. (H. T.-B.) „Narodny Liſti“
meldet, die Ernennung des Grafen Couden
hoven zum Statthalter von Böhmen ſei
bereits erfolgt.

Rom, 28. Jan. (H. T.eB.) Jn unterrichteten
Kreiſen verlautet, daß der Papſt, trotzdem ſich
mannigfache und hochſtehende Einfluſſe geltend

das Prinzen Boris verweigert habe. Nun
mehr will Fürſt Ferdinand wenigſtens das erreichen,
vaß der Papſt von einer Excommunication Abſtand
nehme unter Hinweis darauf, daß die Umtaufe des
Thronfolgers eine Staatsnothwendigkeit und unver
meidlich ſei.

Rom, 28. Jan. (H. T.-B.) Die Colonne
Gallianos kam geſtern in Sicht der italieniſchen
Vorpoſten. Von ihrem Eintreffen im Hauptquartier
iſt aber bis zur Stunde noch keine Nachricht ein
gelaufen. Der Grund dieſer Verzögerung läßt ſich
nicht erklären. Einem Kundſchafter zufolge war
zwiſchen Ras Makonnen und Ras Allulag, welcher
ebenfalls die Colonne begleitet, darüber Streit aus
gebrochen, ob der Colonne, da ſie nun am Ziel
angelangt ſei, die Waffen belaſſen werden ſollen
oder nicht. Dieſe Nachricht gab zu dem Gerücht
Anlaß, daß die Colonne Gallianos von Ras Allula
verrätheriſcher Weiſe entwaffnet wurde. Dieſe Nach
richt wird jedoch für unglaublich gehalten. Sollten
die Friedensvorſchläge des Negus zu ernſten Ver
handlungen führen, ſo würde man italieniſcherſeits
vor Allem auf unbedingte Anerkennung des Udſchialli
Vertrages beſtehen. Insbeſondere des Artikels 47,
demzufölge der Negus alle diplomatiſchen Angelegen
heiten mit anderen Mächten und Regierungen nur

machten, ſeine Zuſtimmung zur Umtaufung

h n n ca
durch Vermittelung Jtaliens zu beſorgen hätte

Bs eſen Berichte
alle 28 Januar.H

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Ig verte.
Weizen, ruhig, 147— 154 Mk. ſeinſter märkiſcher be

Notiz, Rauhweizen 146—152 Mr.
Roggen, feſt, 130-134 M.
Gerſte, Brau,

Futter 115--124 Pek.
Hafer, ruhig, 127—-138 Mk.
Mais, amerſkauiſcher Mixed, 107 109 Mk. Donago

mais 117—138 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk.Bietoria, 1385- 145 Mk.

Preiſe für 100 Kg wetto
Kümmel, ausſchl. Sack, 56—57 Mk. Stärke einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß,
3200 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 29 24 M
Kleeſaaten: Rothklee 56 70— 82 Mark,
75 85 105, Gelbklee 22—26,
ſchwediſcher Klee 72 80—86 Mk.

Mohn, blau, 29,00-—380,00 Mk., grau Mk,
Futterart4ke gefragt Futter meh 112,00-13,00 e.

Noggenkleie
8,75- 9,00 Mk. Weizengrieskleie
Malzkeime, helle, 8,060-9.00 Mk.,
Mk. Oelkuchen 9,50-10,00 Mk.

Malz 25,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 46 75 Wer
Petroleum 2450 Mk. Solars! 0,825/30 12,650
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,40 Mk. Rüben Mk.

2900 v

8,75— 9,00 t

138--158 Mk. feinſte bis 172 Mark.

Erbſen

34,50--86 50 i. dach

Weißklee
Esparſette 22—24 Mk.

9,00 bis 9,50 Mk. Weizenſchale n

dunkle 7,00 7, 50

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Zerichtigung.
Stadtkirche Donnerstag abends

7 Uhr Gottesdienſt Candidat Günther.

wen Wollen
Kleiclerstoffe

aus edelstem Material hergestellt,
in vielen hundert Stoffarten, wie
Cachemire, Krepp, Cheviot, Diagonsl,
Damast, Rips, Armure etc., 100 120
cm breit, das Meter 65, 85 P.
Mk. 110, 1,35, 1,65, 1,85, 2.20,
2,50, 2,75, 3, 3,60 bis Mk. 7,50.

Verlangen Sie
gratis und portofrei Proben

in sehwarz oder farbig.

I. Lewin, Halle- Saale
e

Atnesliches,
Bekannten g ch es g.

Nachſtehend bringe ich das Programm
für die in dieſen Jahre im Provinzial
Obftgarten zu Diemitz bei Halle abzu
haltenden Curſe zur Unterweiſung in der
Banmpflege und Obßtverwerthung zur
allgemeinen Kenntniß.

Mit Rückſicht darauf, daß es für die Ge
meinden von großem Werthe iſt, Leute zur
Verfügung zu haben, welche mit dem Schnitt
und der Pflege der Bäume in den Alleen und
Anpflanzungen vertraut ſind, hat der Kreis
Ausſchuß beſchloſſen, den Theilnehmern an
einem Lehr-Curſus ſür VBaumpfleger eine
entſprechende Entſchädigung aus Kreisſfonds
zu gewähren.

Diejenigen Perſonen, welche an dem
nächſten Curſus Theil nehmen wollen und
auf die Kreisbeihülfe reflektiren, fordere ich
auf, ſich baldigſt in meinem Büreau zu
melden.

Merſeburg, den 18. Januar 1896.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

Pro
vom 9. bis 14. März Wintereurſus für
Gärtner, Landwirthe c. Gleichzeitig
Wiederholungscurſus für die Theilnehmer
am vorigen Frühjahrscurſus,

eurſus für Volksſchullehrer,
3) vom 24. bis 27. Juni: Sommercurſus

für Landwirthe,
vom 29. Juni bis 3. Juli: Curſus für
Volksſchullehrer in der Sommerbehandlung
der Obſtbäume und in der Beerenwein

5) am 8. Juli: Obſtweinbereitungs-Curſus

der Obſtbäume und Sträucher im Winter und

werden außer den Muſiteranlagen in Diemitz

in der Umgegend von Halle als Demonſtrations

ſollen ſie

weiteſten Kreiſen Anklang gefunden die An

zurückgewieſen werden muß.

regeln zu befeſtigen.

faſt ausſchließlich die Behandlung der Hoch
ſtämimne in Betracht kommen, für erſtere gleich
zeitig
Beerenobſtes.

wöhnlichen Sommercurſus der Erntearbeiten
wegen nicht gut aus
abkommen können,
ein beſonderer
worden.

geäußerten Wunſche nachgekommen dadurch,
daß ein weiterer
wurde.

A. Zeit und Dauer der Obſtbaucneſe nehmerinnen mit den wichtigſten Arbeiten im
1896: Osſ und Gemüſegarten betraut werden, es

wird dabei auch eine Beſprechung und Vor
zeigung der wichtigſten Obſtſorten ſtattfinden.
Der Eurſus iſt ſo gelegt, daß es ſich an
den Weinbereitungscurſus unmittelbar an

2) vom 23. März bis 1. April. Winter ſchließt.
C. Bedingungen ſür die Theilnehmer.

Koſten, welche den Theilnehmern erwachſen,
beſtehen in der Beſchaffung der Gartengeräthe

edelungsmeſſer,

bereitung, fäden

6) am 9. Juli: ObſtweinbereitungsCurſus
für Frauen,

7) vom 10. bis 11. Juli? Curſus für
Frauen. Theoretiſche und praktiſche An
leitung zum Obſt und Gemüſebau,

8) vom 27. bis 31. Juli Sommercurſus
für Chauſſeebeamte, die am vorigen
Herbſteurſus Theil nahmen,

9) vom 4. bis 8. Auguſt: Sommercurſus für
Gärtner und Private, die am diesjährigen
Frühjahrseurſus Theil nahmen,

10) vom 28. bis 30. September Obſtver
werthungscurſus für Frauen,

11) vom 1. bis 3. October: Obſtverwerthungs
eurſus für Männer, einſchließlich der
Volksſchullehrer,

12) vom 19. bis 24. October: Curſus für
ChauſſeeAufſeher und Wärter in der
Winterbehandlung der Obſtbäume. Gleich
zeitig Wiederholung der Herbſteurſiſten
des Vorjahres.

W. Zweck ver Curſe.
Die Curſe haben den Zweck, durch

praktiſche und theoretiſche Unterweiſung einmal
eine gründliche Anleitung in der Behandlung

Sommer zu ertheilen: zu dieſem Zwecke

auch Straßenpflanzungen ſowie Privatgärten

und Uebungsmaterial herangezogen. Sodann
für die Verbreitung der noth

wendigen Kenntniſſe über die zweckmäßige

Tage vor Beginn des betreffenden Curſus.

erforderlichen

ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
vergeben werden.

dingungen liegen im Magiſtratsbüreau zur
Einſicht aus.

verſehene Angebote ſind bis zum Dienttag
den 4. Februar er, vormittags 11 Bhr,
ebendaſelbſt einzureichen.

Außerdem haben die Curſiſten für Unter
kommen und Beköſtigung ſelbſt Sorge zu
tragen, was zum Preiſe von 2 bis 2, Mark
pro Tag möglich iſt.

Anmeldungen nimmt der Vorſteher
des Provinzial Obſtgortens, Obſtbaulehrer,
Müller in Diemitz Halle a. S, entgegen
Dieſelben werden wegen des ſtarken Andranges
möglichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn

Der Verwaltungs Ansſchufz.
gez. Kühn, Geh. Ober Regierungsrath.

gez. von Mendel-Steinfels,
LandesOekonomierath.

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siecheuhanſes

Tischlevrar beſten

AnſchlagsExtracte, Zeichnungen und Be

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift

Merſeburg, den 25. Januar 1896.
Der Verwaltungsrath

der von Schildt Wolffersdorff' ſchen
StiftungVerwerthung von Obſt und Gemüſe zum

Drocknen, Weinbereiten ec. Sorge tragen
Auf die zu dieſem Zwecke unter 6 und 10
eingerichteken Curſe für Frauen erlauben wir
uns beſonders aufmerkſam zu machen.

Die Verkürzung der Wintereurſe im
Frühjahr und Herbſt, wodurch auch ſolchen
die Theilnahme an den Curſen möglich
gemacht wird, welche nicht in der Lage ſind,

inge ununterbrochen von ihrer häuslichen
Beſchäftigung ſernzubleiben, hat in den

meldungen laufen in Folge deſſen ſo zahlreich

wird eine Partie Weiden, Weibenknüppel
und Breunholz an der Menſchaner Schlenſe
öffentlich meiſtbietend verkauft.

Bekanntmachung.
DHonnerskag den 30. Januar cr.

mittags 12 Ahr.

Bedingungen im Termine
Merſeburg, den 28. Januar 1896.

A

Der Königliche Strommeiſter.
Hotze.

ein, daß ein Theil derſelben in der Regel

Es liegt im Intereſſe der vorjährigen
Curſiſten, ſich an den diesjährigen Curſen 1
And. 12 wieder zu vethetligen, um ſo die Jrittegs An VRr, verſteigere iche en n en ans alten perBäume, an denen ſie den erſten Schnitt aus
geführt haben, wieder von Neuem zu Geſicht
bekommen und ſich von der Richtigkeit der
Schuittmethode zu überzeugen und die Grund

Der Frühjahrscurſus
l iſt borwiegend für Landwirthe, Gärtner e
beſtimmt, der Herbſteurſus 12 für Chauſſee
Auſſeher und Wärter. Für letztere wird

Zwangsverſteigerung.
onnergeg en S. c. V.
70 Miſtbeetfenſter, ea. 1200
Deckladen (Bretter) und ca.
500 Döpſe mit Lack

Merſeburg, den 28. Januar 12896.
Waren ez, Gerichtsvollzieher

die Behandlung des Zwerg und

Da die Landwirthe zur Zeit des ge

ihren Wirthſchaften

Sommereurſus eingerichtet

vormittags 10 Uhr, werde ich im Caſino
hierſelbſt

ſo iſt für dieſe unter 3 öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 29. Jannar 1896,

I Kleiderschrank
Merſeburg, den 27. Januar 1896.

Meyer GerichtsvollzieherFerner iſt dem aus Damenkreiſen mehrfach

er Eurſus unter 7 eingeſchaltet
In dieſem Curſus ſollen die Theil

Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die

Baumſäge, Kratze,

möüttags 40 Uhr, verſteigere ich im
Caſino hier

Zwangsverſteigerung.
ücttwwoeh Aen 29. c. VI. vor

31 Fl. verſch. Liqueure, 90 Fl.
Weißwein, 1 PneumaticRover,
ca. 95 Mtr. Möbel Damaſt
und eine große Partie guter
Möbel, 1 Nähmaſchine u. ſ. w.

Merſeburg, den 27. Januar 1896.
Wauuehmäsz, Gerichtsvollziehertze, Hippe, Scheere, Ver

Abziehſtein) und zweier Leit
für insgeſammt

für Männer,
kleinen Ausgaben
benachbarte Güter.

für Eiſenbahnfahrten auf
16 Mark und in

Zwei Läuferſchweine ſtehen
zu verkaufen

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh den 29. Jan E.waaehmnttags 2 Uhr werde ich in

Merſeburg
94 gute Miſtbeetfenſter in verſch.
Größen, 540 Rlpenveilchen, 200
engl. Jelargonien, 158 Jarren,
156 Ephen, 50 Wegonien, 1 a
kanig und 1 Cicas

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Verkauf ſindet vorausſichtlich beſtimmt ſtatt.
Verſammlungsort: Banmgärtnee s Ree

ſtanurant, Dammſtenſze.
Merſeburg, den 27. Januar 1896.

e yew, Gerichtsvollzieher
Das den Reichenbach'ſchen Erben gehörige

bisher an Herrn Maudrich verpachtete

Planſtück Nr. 348,
Flur Merſeburg, von 19,87 ar (etwas über

WMorgen) ſoll ſofort aus freier Hand ver
kauft werden.

Gebote nimmt entgegen
El ckowr, Rechtsanwalt u. Notar,

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro er
F. D, empfiehlt

Mel. G.Ein rothpolirter Nähtiſch
iſt billig zu verkaufen

Vreitelraßze S, im Hofe.
Eine Wohnung mit Laden ſofort zu ver

miethen und 1. April oder früher zu beziehen.
Paſſend für Materialienhandlung.

Amtshäuſer 6 a. W. e
Die ParterreWohnung

Weissenfelser Stragse e
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
miethen. Auskuuſt wird Markt 31 im
Comtvir ertheilt.

Eine Parterre Etage ſofort zu vermiethen
und 1, April 1896 zu beziehen

Amtähänſer G a.
Ein freundliches Erker-Logis von 2 Stuben

Kammer, Küche nebſt Zubehör iſt von jetzt ab
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen

Uuteraltenburg 48.
Wegen Verſetzung des Kgl. Landmeſſers

Herrn Doerlich iſt die obere Etage

Annenſtraße 14 a
per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zu
beziehen. ar Lütakemelorſ,

Holzhandlung
Möblirte Stube nebſt Kammer
zu vermiethen

Gotthardtsſtr. 28, 2 Treppen.
Ein freundlich möblirkes immer

mit Kabinet zum I. Februar zu vermiethen
Halleſche Straße Nr. 1, II.

Gut möblirtes Zimmer
mit Schlafzimmer ſofort zu vermiethen

Mälrerefragse A.
Eine Schlafſtelle ofen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Anſt. Schlafſtelle offen
r üülhhl Nr. 40.

Frenndliche SchlafſtelleSixtiberg Nr. 21.
offen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg

J

22

a

n e

S

c

er



Möbl. Zimmer
er 1. Februar er. zu vermiethen

Doammſtrafßze 5, parterre.

Hänſer- Verkauf.
Die Grundſtücke Oelgrube 82 und

Vrüllnl G a ſollen zuſammen oder einzeln
verkauft werden. Näheres durch

Fried. M. Kunth.
Das Geschaäſſshaus

Altenburger Schulplatz Nr. 6
ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtetWerden Näheres bei

Wrrtecl. F. Kumnth, Merſeburg.
Pa. ächten Nordhäuſer

Kornbranntwein,
Garantie für Reinheit, à Lir. 65 Pf.,

Cognae, Arac, Rum
in jeder Preislage,

ſowie ſämmtliche

Liqueure und Aquavite
eigener Deſtillation zu ſehr billigen Preiſen bei

Walther Bergmann,
J. F. Zeerhold s Nachf.

Schſoſühle Bettſt80 has mit Martegtze von 36
M an feinſten Plüſch
möbel, Sopha von 108

Mk. an bei
Otto Wernhardt. Markt 26.

9 Aampfmolf erei Merſehurg
gar ihre Fabrikate in

Fromags de Brie,
Gamenmbert- Tilstter

Bdamsr u. Limbus ger Käse
beſtens empfohlen.

Awtshänſer 8,Rauch &Burde, Mortt 28.

Den KReſtbeſtand

Von Damen- und
Kindercapotten

in Heide und Dlüſch
um damit zu räumen zu bedeutend
ermäßigten Preiſen.

S Otto
2

e e WBuee e
7 S n 3 J9 e JS er SMetall- u. Kautsehukstempel für Behörden u, Private

4 Brennstempeſ, Cliohes, Paginirmaschinen

We Trockenstempelpressen
e 8 einzelne Typen u. Zahlen

v etc. ete.S u b so oww e Preis
ücloſf Mosso,

M A L I a. S. am AKarkt,
von 7—-7 Uhr gebffnet, S

veſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,
„Znzetgen jeder Hattung,

B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,Stelenge h Guts und Geſchäfts An
vend Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des In und Auslandes.

W Belege werden für jede Einrückung
geefert und bei größeren Auſträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
Anentgeltlich.

Friſch ein e e
Bücklinge,

grüne Feringe, Sprotten.
Ferner empfehle

Aepfel, Zwiebeln, Kartoffeln, Krant,
Pflanmenmus.

Meinrüch Müller.
Windberg Nr. S.

Friſche Jolländer Auſtern,
junge Capaunner u. Perlhühner,

Rariſer Kopf-Halat u. Radieschen,
FeſſinaApfelſinen u. Mandarinen
enpfieht G. L. Zimmermann.

Morgen Donnerstag2 hausſchlachtene Wurſt.

O. Tauoh, Preußerſtraße.

t. Müller jun. Schualeſtr. 10.

eingemachte Schnittbohnen,
Preißelbeeren mit 50 Zucker,

olz- AntonMontag den 3. Februar, 210 Uhr,
werden gegen Baarzahlung in dem Gehölze des Rittergutes zu
Krlegstedt verſteigert
150 Akazienabſchnitte theilweiſe Nutzholz
400 Zirkenſtangen, ca. 8“ ſtark, als Natz- u. Brennholz,
eine ſehr grosses Partie Zeſenreis und

dergl. Reisholz und e
5560 mit 50 h reranſrie Gewinne

Zweite grosseBerliner Pferde-Lotterie,
Ziehung am 14. und 15. Februar 1396.

Hauptgewinne:
1 à Mark 30066, 25 000, 15 000, 12000, 10 000, 8000, 7000 etc. Werth,

in Summa

5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. e
Loose à A Mk. 11 Loose für 40 Mk. Porto und Liste 2O Pf., empfiehlt

und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

Berlüm WSCarl Im u e mUm baläigs Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterle ausverkauft waren.

I i 55 rer eDie Fleischer- Innung zu Merseburg

verkauſt von heute ab bis auf weiteres

Schweinsbauch à Pfund
5 Pfund zum Ausbraten S
friſche Wurſt a Pfund 60Merſeburg, den 25. Januar 1896.

Wer Vorstamecl.
Zur Erlernung der

ſinden junge Mädchen in meinem Atelier Aufnahme

B. Wenmdllamel. Brühl 17.

große Ritterſtraße I.
Um den mehrfachen Wünſchen meiner werthen Kunden

entgegenzukommen mache ich hierdurch bekannt, daß ich
von heute ab den Preis für meine präüme Land wurst
herabgeſetzt habe und verkaufe bis auf Weiteres

a fumcl O f.W. W elssnaar.

ne tagtverſende Anweiſung zur Rettung von Trunk-
ſucht mit und ohne Vorwiſſen. (H. 1528.)Fl. Valkenberg, Berlin, Steinmetzſtr. 29.

Bl Eäg! BilligMerimge
à Stück 5, 6, 7 u. 8 Pf. bei

Waither Bergmann,
J. F. Beerholdt's Nachſl.

Liebigs u. Cibils FJleiſchextract.
ſetbessertzecen Schornstein e

acgoi i bei 5 Pfunden Ertrayreiſe,
Hprengels leicht lösliches Cacago-

pulver
das Pfund 2 Mk.,Vanille- Wruchchocolade,

wer im Geſchmack, à Pfund 1 Mk.,

5 Pfund 4 Mk. 50 Pf.
Knorrs Huppentafeln mit Fleiſch

extract
in 20 verſchiedenen Sorten à Tafel 20 und
30 Pf. (jede Tafel giebt, nur mit Waſſer auf

gekocht, 5—6 Teller ſchmackhafte Suppe),
Knorrs Erbswürſte

das Stück 30 und 45 Pf., ausreichend für
10--12 Teller ff. Suppe,

Vouillonkapſeln
à Stück 10 Pf., 10 Stück 90 Pf., werden nur

in heißem Waſſer aufgelöſt,

Knorrs Hafermehl,
beſtes u. billigſtes r e in Packeten

à 45 und 24 Pf.(Wiederverkänfern Fabrikpreiſe)

in der
Drogen- und Jarbenhandlung

von Oscar Leberl,
Buxrgstrasse 1I6G.

Feinſten Sauerkohl,

ff. Heidelbeeren
Pfeffer, Senf und

ſaure Gurken,
Pflaumenmus, ſelbſtgekocht,

vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt

Spelfserpr.Feinste Tafelbutter

ſind von einer Thüringer Molkerei in Pfd.
Stücken noch ca. 200 Pfd. wöchentlich abzu
geben. Anfragen befördert die Exped. d. Bl.
unter N. S.

Pa. gar retnes
Schweineschmalz

à Pfd. 48 Pf., bei Entnahme von 10 Pfd.
46 Pf., in Ctr.-Fäſſern billigſt bei

Walther Bergmann
J. J. Weerholdt's Nachf.

S

Schweinsrücken à Pfund Mk. v Pf.,

Houtens und Wlookers holländ.

Hanf Fykhandlmn
Schellſiſch, Cabeljan,

Schollen, Zander,
Karpfen,

grüne Heringe. J
Räncherwaaren, Südfrüchte

empfiehlt W. Krähmer.

g2ſt entölt. Cacaepulver, J

Pfd. 3,00, 2,40 u. 1,60, empfiehltmm Schönberger jun.

666668866Ia. Schweineſſeiſch
a Pf. 55 Pf.,

zum Anusbraten à Pfd. 60 Pf.,
A. fr. Wurſt

a Pfd. 60 Pf.
empfiehlt

M. Sohröder, Fleiſchermſtr.,
Friedrichſtraße 12.

e S JNächste Lotterie-Ziehung.
Metzer Dombau-Geld-Dotterie,

6261 baare Geld-Gewinne,
9 Haupt 50.,000 MK.,

treffer
20000Mk., 190090 Mk.

Laut Bekanntmachung
findet die Ziehuog ohne jeden Aufschub

4 schon 7.-10. Februar d. J.
ölfkent]. vor Notar u. Zeugen zu Metz statt.

Originel-Loose à k.aus w. Porto u Liste 20 Pf. erits; empfiehlt

und versendet die Hauptagentur von
P. A. Schrader, Hannover,

Er. Packhofstrasss 29.
Uotzoer Looss ind in Mersebarg zu

4 haben bei Heinr. Schultze jan, Sig.
J Hanälung, Louis Zohsnder.

e

r Fropfen
J vortrefflich wirkend bei Krankheiten
S des Magens, ſind ein
C Unentbehrlichesaltbekanntes
Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des

I NMagens, übelriechendem Athem,
J Blähnng, ſaurem l Kolik, SSodbreunen, übermäßiger Schleim-
S vprodurtion, Gelbſucht, Ekel und J
I Erbrechen, Magenkrampf,
J leibigkeit oder Verſtopfung. z

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
J vom Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer-, Leber- und
Hämorthoidalleidenals heilkräftiges

I Mittel erprobt. SBei genannten Krankheiten haben
J ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
J das Beſte bewährt, was Hunderte J
I von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung

S 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker

S Carl Brady, Kremſier (Mähren). J
Man bittet die Schutzmarke

und Unterſchrift zu beachten.
S Die Mariazeller Magen SS Tropfen ſind echt zu haben in

Merſeburg Apoth. Th. Marche; Querfurt
in der Apotheke; Schraplau: Löwenapotheke.

Zur Zufriedenheit.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Hart- s

R. KRiunct o p



enS JnventurAusverkanuſ.
gegen n Jnventur Aufnahme kommen in allen Abtheilungen meines Geſchäſtshauſes große Po

Sennn W bedeutend ermäßigten Preiſen
zum Verkauf.

Ganz außergewöhnlich billig werden die geſammten Beſtände

im Winter-Damen- und Mädehen-Mäntel,
im Winter- Herren und Knaben FIäntel uncdl Faletots,ſowie Rester aller Artikel abgegeben.

Otto DobKowäütz, Nerſehurg, Entenplan 3.

Sortheilhaftes Angebot! Nach beendigter Jnventur in Kind
n 7 6 0 II 41I 4 t 7 9 bringe ich einen Poſten Keller und dunkler Kleiderstoffe, Hirtenſtraſte Ar. 10, 2 Treppen.

ſowie Roben Knappen Maasses ete., welche ſich gut zuj nen Lehrling ſache Atern
Jämtele,W Cconfirmandenkleidern

en aller Waaren

h

Tapezirer und Decorateur,neueſte Ausgabe, 1896, (99 Haupt und 82 Hrenſteritraßte 10Nebenkarten) elegant in Leder gebunden fürMark in Agnen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum Aera Jur mein Mannfactur und Confections
Ratenzahlungen 4 Mark! Geſchäft ſuche ich zu Oſtern einenall Steuer eus Bertha NMaumann, Marienſtraße a n rings

Mexſeburg. Buchhandlung.

Dentsohe Krieger
Ober Feohtsohule 2135.

GeneralVerſammlung
Freitag den 31 Jannar er. abends
Punkt 8 Uhr, im Tivoli

Die geehrten Mitglieder werden dringend
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da wichtige
Punkte auf der Tagesordnung.

Die Einladung erfolgt nur auf dieſem M

Merſeburg, Roßmarkt 1.
Hugo Hartung

Einen Lehrling
ſucht für Oſternvollſtändiger Ausverkan Einen hen

h

Wegen Aufgabe des Geſchäftes

ſucht Kuv2ze, Sattlermeiſter.meines großen Waarenlagers, Einen LehrlingWege. Der e beſtehend in: Gardinen, weiß und eréme, vom Stück ſowie ſucht Alb. W eng e
ausbeſt er-Verein! abgepaßte, Hemdentuch. Shirting, Kleiderſpitzen, Roulleaux h Eehrmeiſter- Geſuch

Litzen, Stickerei, weiß a Settdecken. Fiſch- und S e R e Sohn, 14 Jahre alt,Donnerstag den 30. d. M., Kommodendecken, Ankerröcke, Hchürzen, Oberhemden, welcher Schloſſer und Mechantker werden

e e ehe Chemiſetts, Kragen und e Sravatten, Corſetts wie e
u. w Einen gut erzogenen Jungen nimmt ſ.ordentlich Kenergl Verſamnlung. Sämmtliche Waaren werden, um ſchnellſtens zu räumen, en per Weiſenſels,

H Mittheilung d berichts. v S m nn a Wehen de Jetree bedeutend unterm Koſtenyreis verkauft. S Speiaideſhi e ne ch Anlagen,

rechnung. S Die 24438) Wahl der Vorſtandsmitglieder. S ie Ladeneinrichtung mit ſämmtlichem Inventar Töehterpenetonat, Halle o S9 Abeba d en iſt zu ſehr billigem Preiſe zu verkaufen. ne et 9. J Aue et
e n Das Waarenlager verkaufe ich auch event. im Ganzen See g. len Se eDas Erſcheinen fämmtlicher Mitglieder iſt

e c See Eine IrbelterfannlieF. Kämmer's Reſtauration Gut r Halle,t Morgen Donnerstag Sd e ine ufere ür d T t.S Schlachtefeſt. m Mit Woreeragen unter S.
W. S in der Exped. d. Bl. niederzulegen.Misbalhm Art Mädchen tW artenauf dem Gotthardtsteiohe, ſofort geſuchtZer Zugang iſt nur am Reſtan-

raunt Zerzog Chrißtian geßattet.
B. Stermnberg. in den Räumen der „Reichskronegs

Alles Nähere ſpäter.Herzog Chr jgtjan, S Der Varnrang
Donnerstag DerSchliachteſest. Gesan Verein rig z S
Schkopau, hält dem Veobrnee, d
großer Rslerbel eeſtlich decorirten Räumen des Casimo

Rheumatismus, Gicht,
S

mit Brämiirung, ſeinen s JI KüekKensehmerzen, vn wozu ergebenſt einladet r

Se aſien ba
Das beste, schnellste und sicherste aller äusser

lichen Mittel gegen

t

Seltensteehen, Hüftenweh, XSchleuni ſt eſucht! ab Erustsehmerzen,e g I v
g g Winträttskarten im Vorverkauf für Herren 75 Pf.

ünttigen Bedin jedem, i yt dem ichen eher gar für Damen 50 Pf. ſind zu haben bei erregen
agenten, Agenten, ſowie Jnſpertoren. Herrn Kaufmann Buschmanm, Sand, umd MusKel-Entzündung,
Adreſſe: General Direction der Sächſiſchen im allgemeinen alsVieh VerſicherungsBank in Dresden. Größte Herrn Kaufmann Trommer, Unteraltenburg,
nd veſtfundirte Anſtalt 1895 ca. Marr Herrn Cigarrenfabrikant Thomas, Hälterſtraße 8, UInäbertreff lieber Sohmerzgtiller,
850000 Schäden bezahlt. Am 1. Januar Herrn Paul Witzel, Burgſtraße 2 4, ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und
1896 Caſſe, Staats iere 2c. über Mark nicht wie Iästige Einreibungen, Oele, Salbenete,ad h Sartse Kahir Wittwe Bey er, Oberbreiteſtraße 23, n e m r

r und im Vereinslocal Casimo. Kpee etcu ü rung An der Abendkaſſe: Herren 1 Mk., Damen 75 Pf. ne anderen

e l an Weise alle aster Zurüek,wünſcht ein junger Mann für ſeine Freiſtunden r nur gediegene Aufführung ſorgt beſtens welche nicht, wie die achten Williams Porösen
ſofort zu übernehmen. der Vorstand Pflaster, obige Schutzmarke (3 Figuren) tragen.Anerbietungen unter S. Nu 200 in
der Exped. d. Bl. erbeten. Kopfbedeckungen ſind im Locale zu haben. Hierzu eine Beilage
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